IlI. Das Vorkommen, die Production und Circulation
des mineralischen Brennstoffes in der dsterreichisch-
ungarischen Monarchie im Jahre 1868.

Von F. Foetterle.

(Mitgetheilt in der Sitzung am 1. Februar 1870.)

Bereits in der Sitzung am 3. Mirz 1868 (Siehe Verhandlungen 1868
Seite 97.) wurde eine Uebersichtskarte des Vorkommens des fossilen
Brennstoffes in Oesterreich, dessen Production und Circulation in dem
Jahre 1867 in dem Maassstabe von 12000 Kiftr. auf einen Zoll oder
1 : 884000 vorgelegt und besprochen, welche tiber Anregung Sr. Excel-
lenz des Herrn Handelsministers Dr. J. v. Plener nach dem Muster der
von dem konigl. preussischen Handelsministerium verdffentlichten ,Karte
iiber die Production, Consumtion und Circulation des mineralischen
Brennstoffes in Preussen in der k. k. geologischen Reichsanstalt von
mir unter Mitwirkung des Montan-Ingenieurs H. Hofer ausgefiihrt
worden war.

Bei dem grossen Aufschwunge unserer Industrie in den letzten drei
Jahren, und bei dem grossen Einflusse, welchen der mineralische Brenn-
stoff auf dieselbe austibt, lag der Wunsch sehr nahe, diese Uebersichts-
karte zu versffentlichen und auf diese Weise der allgemeinen Bentitzung
zugiinglich zu machen.

In vollster Wiirdigung des Werthes einer derartigen Uebersichts-
karte hatte sich bereits im Jahre 1868 Se, Exellenz der Handelsminister
v. Plener im Einverstindniss mif dem damaligen Herrn Ackerbau-
minister Grafen A. Potocki bereit erklirt, die Kosten fiir die Aus-
fiihrung dieser Karte in Farbendruck durch die k. k. Hof- und Staats-
druckerei auf das Budget des Handels- und Ackerbau-Ministeriums zu
iibernehmen.

In Folge dessen wurde diese Karte auf cinen kleineren Maassstab
nimlich 18000 Klafter auf 1 Zoll oder 1: 1296000 reducirt, um die Mog-
lichkeit einer Uebersicht noch auf einem Blatte zu erhalten und auf die
Productions- und Circulations-Verhiiltnisse des Jahres 18G8 umgear-
beitet. Dieselbe wurde nun von der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, welcher
sie zur Ausfiihrung tibergeben worden war, vor wenigen Tagen abgeliefert.

Im Nachfolgenden wird eine gedringte Uebersicht dieser Verhiilt-
nisse gegeben, welche zugleich als eine kurze Erliuterung zu der Karte
selbst betrachtet werden kann.

Jatrbueh der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1870, 20. Band. 1. Heft (Fuetlerle.) 9
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I. Yorkommen.

Das Vorkommen der fossilen Kohle ist auf der Karte durch Aus-
scheidung der verschiedenen Kohlenbecken nach den Formationen, denen
sie angehoren, ersichtlich gemacht. So sind durch funf verschiedene IFar-
bentone hervorgehoben: die Becken der Steinkohlenformation, der Trias-,
und Lias-, der Kreide, der Eociin- und der Neogen-Periode, was auch
schon deshalb nothwendig erschien, weil sich die Kohlen dieser einzelnen
Gruppen qualititmissig sehr wesentlich von einander nnterscheiden.

Schon ein oberflichlicher Blick auf die Karte zeigt, wie spirlich
und wie ungleichmissig kohlenfibrende Becken auf dem grosscn Gebicte
der bsterreichisch-ungarischen Monarechie von 10816-94 Quadrat Meilen
vertheiltsind, indem die grosste Zahl derselben auf den westlichen und mitt-
leren Theil fiillt, withrend der ganze ostliche Theil sebr spérlich bedacht ist.

a) Steinkohlenformation. Der productiven Steinkohlenforma-
tion fallen zunichst in BShmen die Becken von Schlan-Kladno-Rakonitz,
von Pilsen, von Schatzlar und Schwadowitz, nebst dem kleinen isolirten
Vorkommen bei Brandau und Budweis zu. Das ansgedehnteste, wie auch
das wichtigste unter denselben ist unzweifelhaft das erstgenannte, welches
bei einer bekannten Ausdehnung von etwa 12 bis 16 Quadrm. ausser
mehreren schwachen Flotzen zwischen Kladno und Brandes auch ein
FIbtz von einer Michtigkeit zwischen 3—4 Klftr. guter cokesfihiger
Steinkohle besitzt, das fiir die Eisenbahnen sowohl wie fiir die gesammte
Industrie, insbesondere fir das Eisenwesen Mittelbohmens von der
grossten Wichtigkeit geworden ist. Obzwar einzelne Schiichte hier die
Tiefe von 150 Klftr. erreicht haben, so bewegt sich der Bergbau
innerhalb dieses Beckens doch zum grossten Theile nahe an dem sidli-
chen Rande dieses Beckens, und die Verhiltnisse gegen die Mitte des
Beckens harren noch des Aufschlusses.

An dieses Becken schliesst sich unmittelbar jenes von Pilsen an,
welches mit Inbegriff einer grosseren Anzahl kleiner isolirter Mulden,
worunter die von Radnitz die wichtigste ist, einen Flichenraum von etwa 10
Quadrm. einnimmt. Die Hauptmulde von Pilsen flhrt etwa 5 Flotze,
worunter nur 3 abbauwiirdige von 21/, bis zu 111/, Fuss Michtigkeit.
Auch hier ist der grosste Theil der Mulde noch unbekannt, und bewegt
sich der Bergbau fast dorchaus nahe an den Rindern des Beckens, ob-
zwar bereits an mehreren Punkten Bohrungen bis zu einer Tiefe von
tiber 200 Klftr. ausgeftihrt warden, welche das Vorhandensein eines zwi-
schen 1—2Klftr. michtigen Haupttlotzes constatirten.

Zu diesem Becken werden noch zugezithlt die kleinen isolirten
Mulden von Merklin, Mirgschaun, Radnitz, Wegwanov, Darova, Gross- und
Klein-Lehoviz, Stilez, Klein-Prilep, Lisek und Modschidl, unter welchen
nur jene von Radnitz mit ibrem 3 bis O Klftr. michtigen Flétze ausge-
zeichnet guter Steinkohle von bemerkenswerther Wichtigkeit ist.

Das in dem nordostlichen Theile von Bshmen am Fusse des Rie-
sengebirges gelegene Schatuslar- Schwadowitzer Becken bildet einen
Theil des niederschlesischen Beckens von Waldenburg; sein Flichenraum
auf bsterreichischem Boden ist schwer anzugeben, nachdem der mittlere
Theil desselben durch die Gebilde des Rothliegenden und derKreide be-
deckt ist. Wie bei Waldenburg fibrt auch hier dieses Becken eine grosse
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Anzahl von Flotzen ausgezeichnet guter und geschitzter Steinkohle. In
dem nordlichen Theile des Beckens bei Sehatzlar sind 19 Flotze, darunter
13 abbauwiirdig in der Michtigkeit von 1/,—8 Fuss, und in dem stdli-
chen Theile bei Schwadowitz sind 18 zum grossten Theile abbauwiirdige
Flotze in der Michtigkeit von 1 bis 20 Fuss bekannt.

In dem siidlichen Theile von Bohmen in der unmittelbaren Nihe
norddstlich von Budweis bei Hurr, sowie bei Brandau nérdlich von Katha-
rinenberg im béhmischen Erzgebirge treten noch kleine Steinkohlen-Mulden
auf, auf dem ersteren Orteist die anthrazitische Steinkohle bei 1/, bis2 Fuss,
an dem letzteren bei 3 bis 4 Fuss michtig. Da die Ausdehnung dieser
beiden Mulden eine sehr kleine und die Production cine kaum nennens-
werthe ist, so haben dieselben keine irgendwie bedeutende Ausnittzung.

InMihren undSchlesien ist die productive Steinkohlenformation
durch das Ostrau-Karwiner und das Neudorf-Rossitzer Becken vertreten.
Ersteres gehort zn dem wichtigsten der Monarchie, dem sich an Bedeu-
tung nur jenes von Schlan-Kladno-Rakonitz anschiesst. Dieses bis jetzt
auf etwa 6 Quadratmeilen Flichenraum bekannte Becken bildet den siid-
westlichsten Theil des grossen, liber 70 Quadrm. grossen Oberschlesischen
Kohlenbeckens. Innerhalb des ersteren kennt map fiber 250 verschiedene
Kohlenflstze, darunter 117 abbauwiirdige mit sehr verschiedener Michtig-
keit von 1 bis #iber 2 Klftr. und einer Gesammtmichtigkeit von 56 Kliftr.
18 Zoll. Der Bergbau ist hier unter allen Oesterreichischen Kohlenberg-
bauen am weitesten vorgeschritten und entwickelt, und scine Anlagen flir
Forderung, Wetter- und Wasserlosung, Aufbereitung und Verfrachtung der
Kohle stehen denen des Auslandes in keiner Richtung nach. Die Schichte
meist sehr kostspielig in ihrer Anlage in Folge der Ueberlagerung der
Kohlenformation durch tertiiren Tegel und Sand haben bisher eine Tiefe
bis za 120 KIftr. erreicht, und ist das Gebirge an mehreren Punkten durch
Bohrlgcher bis zu einer Tiefe von tiber 250 Klftr. untersucht. Dessenunge-
achtetkennt man noch an keinem Punkte die Tiefe dieser Mulde, und hat
der Bergbau noch weitaus nicht jene Ausdehnung, welche diesem Vorkom-
men entspricht. Durch die Lage wie durch die Verbindung mit der Kaiser
Ferdinands-Nordbahn hat dieses Becken, das die beste Gas- und Cokes-
Kohle in Oesterreich liefert, zugleich die grosste Wichtigkeit fiir die Haupt-
und Residenzstadt Wien, sowie flir die Mihrisch-Sehlesische Zucker- und
die nordalpine Eisenindustrie.

Das oberschlesische Steinkohlenbecken reicht im Osten fiber die
oberschlesische Grenze noch auf eine bedcutende Ausdehnung in das
Krakauner Gebiet Galiziens hinein, und ist die Krakauer Kohlenmulde
demnach nicht als eine selbststindige Mulde zu betrachten, sondern als
der ostlichste Fligel jenes grossen Kohlenbasins von Oberschlesien, dem
auch auf der entgegengesetzten Seite in dem siidwestlichsten Theile das
Becken von Ostrau-Karwin angehdrt. Obwohl an Ausdehnung bedeuten-
der als dieses, denn es nimmt einen Flichenraum von iiber 10 Quadrat-
Meilen ein, steht das Krakauer Becken an Entwickelung weit hinter dem
Ostrau-Karwiner zuriick; an Bedeutung, wenigstens flir die Folge,
kommt es jedoch dem letzteren nahezu gleich; denn es sind in diesem
Becken mit Einschluss der kleinen unbedeutenden Mulde von Tenczynek
bisher bei 35 Flotze von 4 Fuss bis 4 Klafttr und einer Gesammtmich-
tigkeit von mehr als 44 Klaftern bekannt; die Aufschliisse bei Jaworzno,
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Niedzielisko, Pechnik, Dombrowa, Zarki, Siersza und Tenczynek sind
gegeniiber dem ausgedehnten Vorkommen ganz unbedeutend zn nennen,
und gehen bis zu der geringen Tiefe von hichstens 45 Klafter; tiber
diese hinaus ist hier das Verhalten der Steinkohlenformation ginzlich
unbekannt, obzwar eine genauere Kenntniss desselben schon wegen der
Sicherstellung der in der grosseren Tiefe zu erwartenden Qualitiit der
Kohle der bereits in den jetzigen Horizonten vorhandenen theils noch in
der Tiefc aufauschliessenden ncuen, noch unbekannten Flotze sehr wich-
tig wire, nachdem die bisher aufgeschlossene Kohle simmtlicher in
Abbau genommener Flttze von etwas minderer Qualitiit, mager und nicht
backend ist, daher keine Cokes gibt, wihrend die Moglichkeit vorliegt,
in grosserer Ticfc backende, demnach cokesfiihige Kohle aufzufinden.

Das Becken von Neudorf-Rossitz, westlich von Briinn im siidwest-
lichen Theile zwischen krystallinischen Gesteinen gelegen, hat zwar eine
verhiltnissméssig kleine Ausdehnung von etwa 6000 Kiftr., ist jedoch
sowohl der Quantitit, wie der Qualitit des Vorkommens halber von mehr
als localem Interesse; indem es nicht nur den grossten Linfluss auf die
sehr bedeutende Tuchindustric Briinns auslibt, sondern schon in der
nichsten Zeit auch fiir die Strecke zwischen Briinn und Wien, und selbst
fir die nordalpine Eisen- und Stablindustrie von grosser Wichtigkeit
werden diirfte. Es sind in diesem Becken, dessen Ustlicher Theil vom
Rothliegenden bedeckt wird, drei Flotze bekannt, von denen die zwei
oberen abgebaut werden. Das unterc dieser beiden ist im Durchsehnitt 3
bis b F. miichtig. Das obere hat hingegen eine durchsehnittliche Miichtig-
keit von 8 —9 F., wclche an mehreren Punkten bis zu 2 u. 3Klftr. steigt.
Bisher ist nur der westliche Rand durch Schiichte, von denen der tiefste
bei Padochau 150 Klftr. erreicht, aufgeschlossen, wihrend die Mitte mit
ihrem Muldentiefsten, so wie der ganze dstliche Theil des ganzen 6000
Kiftr. langen Beckens noch ganz unbekannt ist, und diirften hier noch
sehr glinstige Aufschlisse zu erwarten sein, nachdem auf den tiefsten
Punkten der gegenwirtigen Bane zu Rossitz, Zbeschau und Padochau
weder eine Abnahme der Miichtigkeit noch der Giite der Kohle des nach
Ost verfliichenden Flitzes zu beobachten ist.

In den Alpen ist bekanntlich nur die pelagische Stufe der Stein-
kohlenformation, der es iiberall an ausgedehnten und michtigen Stein-
kohlenflitzen mangelt, in grossem Maassstabe vertreten, und die
hieher gehorigen Schichten sind namentlich bei den osterreichischen
Geologen unter dem Namen der Gailthaler Schichten bekannt, Auch hier
zeichnen sich diese Schichten und selbst deren Schiefer und Sandstein-
gebilde durch den Mangel von Kohlenflétzen aus; die bisher in diesen
Gebilden aufgefundencn erwiesen sich nach jeder Richtung hin als un-
bauwlirdig, indem weder die Qualitit noch die Michtigkeit selbst den
bescheidensten Anspriichen Geniige leisten konnten; das einzige Vor-
kommen von Kohle in den Gailthaler Schichten der Steinkohlenforma-
tion, welches wenigstens eine locale Beachtung fand, ist jenes von Tu-
rach in Obersteiermark, wo auf der Stangalpe in einer kleinen bei
800.000 Quadrat-Klafter fagsenden Mulde lockere, anthrazitartige Stein-
kohle in zwei parallelen, absitzigen Lagerziigen von sehr wechselnder
Michtigkeit von einigen Zolten bis zu einer bisher bekannten, grossten
Michtigkeit von 5 Klaftern auftritt; ihre Bedeutung bleibt jedoch der
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kleinen Ausdebhnung und des absiitzigen, unregelmissigen Auftretens
halber selbst fir das Eisenwerk in Turach stets eine sehr geringe.

In den zur ungarischen Krone gehtrigen Lindergebie-
ten der Monarchie ist die Steinkohlenformation auf nur sehr wenige
Punkte, und zwar in sehr geringer Ausdehnung beschriinkt. Die Schichten
der Gailthaler Schicfer, welche in nicht unbedeuntender Ausdehnung
im B#kgebirge zwischen Erlau und Miskolez in Ungarn vertreten sind,
enthalten hier gar keine, selbst nicht die schwichsten Kohlenflotze.

Nur an der Grenze zwischen dem Banate und dem Romanenbanater
Militirgrenzregiments-Gebiete dstlich von Reschitza bei Szekul befindet
sich eine Ablagerung der productiven Steinkohlenformation von sehr
geringer Ausdehnung (zwei Flotze von etwa 12/, Klafter Gesammt-
michtigkeit), welche von Seite der dsterreichischen Staatseisenbahnge-
sellschaft fiir die Bediirfnisse des Eisenwerkes Reschitza abgebaut
werden,

Von noch geringerer Bedeutnng endlich ist das Vorkommen cines
Steinkoblenflotzes in einem Seitengraben des Tissovitza-Thales bei
Eibenthal in der Romanenbanater Militirgrenze, nachdem die neuesten
Untersuchungen ergeben haben, dass die Mulde, welcher das bei 1 bis
11/, Klafter miichtige Flotz fester anthrazitischer Steinkohle angehirt,
eine dusserst geringe Ausdehnung besitzt.

b) Trias und Lias. Die der zweiten Abtheilung, der Trias-
und Liasgruppe angehorigen Steinkohlenvorkommen finden sich nur
in den Alpen, dann bei Fiinfkirchen in Ungarn, Steierdorf im Banat, und
bei Bersaska in der serbisch-banater Militédrgrenze.

In den Alpen sind diese Vorkommen nur auf die ndrdliche Neben-
zone der ostlichen Alpen beschrinkt. Sowohl in den der oberen Trias
angehorigen Lunzersandsteinen, wie in den dem unteren Lias zugezihl-
ten Grestener Sandsteinen, welche zwischen der Wiener Neustidter
Ebene und dem Gmundner See in zahlreichen parallelen Aufbriichen zu
Tage treten, sind an vielen Punkten Flotze einer meist sehr guten, gas-
und cokesreichen Kohle eingelagert, die jedoch nirgends eine bedeuten-
dere Michtigkeit als zwischen 1 und 2 Fuss erreichen, vielfach verdriickt
und gestort sind, so dass ihr Aufschluss sowohl wie ihr Abbau mannig-
fachen Schwierigkeiten unterworfen ist, und insbesondere dort, wo ein
Schachtbetrieb eingeleitet werden miisste, sich meist nicht mehr rentirt.
Sowohl in Folge des absiitzigen Vorkommens der schmalen Flstze, wie
der Schwierigkeiten des Abbaues halber werden diese Vorkommen stets
nur eine sebhr locale Bedeutung bebalten, und liegt eben darin das
grosste Hinderniss, dass die darauf bereits seit vielen Jahren bestehen-
den Berghaue je von irgend welchem hervorragenden Einflusse auf die
Entwickelung der Industrie und der Eisenbahnen selbst in der Nihe
derselben werden kinnen.

Der bedeutendste Bergbau, der auf diese Kohlen getrieben wird,
ist bei Lilienfeld, wo in Steg drei Flotze von 1 bis 8, stellenweise
aunch 16 Fuss Michtigkeit, auf einer Linge von etwa 1000 Klafter, in
Zigersbachgraben ein Fl6tz mit 2—4 Fuss und in Engleiten ein Flotz
mit 1—11/, Fuss Michtigkeit bekannt sind. An dieses Vorkommen
schliessen sich an: jeme vom Zobel bei Raisenmarkt mit einem 11/,
bis 4 Fuss, bei Wiesenbach und Wobach mit je einem 1 bis 3 Fuss mich-
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tigen Flotz, ferner bei Tradigist, wo vier Flotze mit 1 bis 4 Fuss Mich-
tigkeit, bei Kirchberg, wo im Reitgraben drei und im Rehgraben zwei
Flotze von 11/, bis 2 Fuss Miichtigkeit auftreten; am Kogl bei St. Anton
nichst Scheibbs, mit 2 abbauwiirdigen, 2 bis 5 Fuss michtigen Flstzen,
am Berge Ztirner bei Gaming mit einem 2 bis 5 Fass michtigen Flotze,
am Rehberg bei Lunz mit drei Flotzen, wovon das eine nur 1 bis 3 Fuss
michtig ist, endlich bei Pramreith, wo vier Flotze und bei Gross - Hollen-
stein, wo sechs Flotze bekannt, und am crsteren Orte nur eines 2 bis
6 Fuss michtig, und am letateren Orte nur zwei, die 2--6 Fuss michtig
sind, abgebaut werden. Von den dem Lias zugehtrigen 17 Flotzen bei
Gresten hat nur eines eine Miichtigkeit von 1 bis 11/, Fuss, wiihrend in
dem ebenfalls hieher gehorigen Bergbauc im Pechgraben bei Gross-Ra-
ming vier Flotze bekannt sind mit einer Michtigkeit von 1/, bis zu8 Fuss.

Von sehr grosser ,Bedeutung fiir die Entwickelung der Industrie,
namentlich in dem sidéstlichen Theile von Ungarn, in Slavonien, Croatien,
fir die Dampfschifffahrt sowohl auf der Donau, Theiss, Save und Dran,
wie am adriatischen Meere, endlich fiir die Eisenindustrie in unseren
siiddstlichen Alpenlidndern ist das Vorkommen der Steinkohlen in dem
Liassandsteine bei Filnfkirchen. Auf eine Linge von nahezu 8000 Klaf-
tern sind hier innerhalb einer Breite von kaum 400 bis 500 Klafter be-
reits 25 abbauwiirdige Flotze von 3 bis 12 Fuss michtig und mit einer
Gesammtmichtigkeit von 14 Klaftern durch Bergbaue bei Flinfkirchen,
Szaboles, Somogy und Vasas aufgeschlossen, und ist die weitere Ver-
breitung dieser Kohlenfiihrung westlich bis Szasz bereits bekannt, wih-
rend die Tiefe bisher nur auf etwa 60 Klafter reicht, das weitere Ver-
halten der Flitze dem Verflichen nach jedoch noch nicht niher unter-
sucht wurde. Die Kohle tritt in meist schr lockerem, bricklichtem
Zustande aunf, man erhilt demnach fast nur Kleinkohle, hingegen ist die
Qualitit derselben eine vorziigliche, und kann zu den besten Oesterreichs
gercchnet werden. Sie gibt viel und gutes Gas sowie sie auch sehr gut
backt, und ihre Cokes werdenseiner Zeit fiir die Eisenindustrie von Kérn-
ten und Sitdsteicrmark unentbehrlich werden.

Nahezu eine ebenso grosse Wichtigkeit besitzt die ebenfalls der
Liasformation zugehdrige Kohlenablagerung von Steierdorf im Banat, wo
die Lias-Sandsteine mantelférmig die zu Tage tretenden #lteren Sand-
steingebilde umsiiumen und sich auf eine Lingenerstreckung von mehr
als 3700 Klftr. an diese anlehnen. Es treten in denselben fiinf Kohlen-
flotze auf, von denen das Hangendflotz bei 3 bis 4 Fuss, das Hauptflotz
9 bis 12 Fuss und das erste Liegendflstz 2 bis 3 Euss michtig ist, wiih-
rend die beiden anderen Liegendflétze nicht immer abbauwtirdig erschei-
nen. Namentlich auf dem ostlichen Fliigel, wo die Flotze regelmissiger
und gleichmiissiger auftrcten , wurde der Abbau bisher durch eine
grissere Anzahl von Bauen schwunghaft betrieben. Die Kohle des Haupt-
flotzes kann fiiglich als die beste innerhalb der 8sterreichisch-ungarischen
Monarchic bezeichnet werden, welche anstandslos der besten englischen
gleichgestellt werden kann. Sie ist sehr rein und fest, wirft beim Abbau
daher aunch sehr viele Stiickkohle und liefert ausgezeichnete Cokes und
Gas; diese Ablagerung ist fiir die osterreichische Staatseisenbahn-
Gesellschaft, deren Kigenthum sie ist, von unschitzbarem Werthe, und
sind die hier befindlichen Werke auch durch eine schwierige und kost-
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spielige, bei b Meilen lange Gebirgsbahn mit der siidstlichen Staatsbahn
in Verbindung gebracht worden.

Die bisherigen Baue und Aufschllisse sind auf dasjenige Gebiet
beschriinkt, innerhalb welehem die Lias-Sandsteine in der unmittelbaren
Umgebung von Steierdorf zu Tage treten; nachdem jedoch kein Zweifel
obwaltet, dass diese letzteren auch unter demsie bedeckenden, jiingeren
Kalkgebilden fortsetzen, so ist noch ein sehr bedeutendes Feld fiir
weitere Untersuchungs- und Aufschlussarbeiten in diesem Gebiete offen,
welche namentlich gegen Norden umso mehr zn einem glinstigen Resul-
tate filhren dtirften, als bei Doman in der Nihe von Reschitza dieselben
Lias-Sandsteine ebenfalls kohlenflihrend unter den jingerem Kalken zu
Tage treten. Es sind hier jedoch nur zwei Flotze mit je 3 bis 6 Fuss
Michtigkeit vorhanden, die beide abgebaut werden und eine ebenso vor-
stigliche Kohle der Staatseisenbahn-Gesellschaftfiirihr grosses Eisenwerk
in Reschitza liefern.

Auch in der stidlichen Fortsetzung von Stecierdorf treten diese
Liasgebilde in mehreren Punkten bis an die Donau auf und sind nament -
lich in der Gegend zwischen Berszaszka und Svinitza ziemlich entwickell.
In der Ndhe des erstcren Ortes wird ein nicht unbedeutender Bergbau
auf drei darin vorkommende Flotze von durchschnittlicher Miichtigkeit
von 2 bis 3 Fuss betrieben, deren Vorhandensein auf eine Linge von
nahezu 6000 Klftr. constatirt ist. Die Kohle dieser Flotze ist weniger
fest als jene von Steierdorf, und hat in ihrem ganzen Verhalten eine
grosse Analogie mit der Kohle¢ von Fiinfkirchen. Die unmittelbare Lage
dieser Baue an der Donau und an der Landungsstation von Drenkowa
verleiht diesem Vorkommen einen speciellen Werth. Die hier erwidhnten
Fl6tze sind jedoch nicht die einzigen hier anftretenden, sondern es wur-
den innerhalb eines Umkreises von mehreren Stunden von Berszaszka be-
reits mehrere derartige Flitze aufgedeckt, wie im Berszaszka-Thale und
bei Schellersruhe ete., deren Abbau jedoch wegen der Unzugiinglichkeit
der Communicationsmittel dieser Gegend vorliufig unterbleiben muss.

¢) Kreideformation. Die dieser dritten Abtheilung zugehori-
gen Kohlenvorkommen sind in Ocsterreich im Ganzen sehr wenige
und erreichen nirgends eine grossere Ausdebnung. Ausserhalb der
Alpen finden wir nur in dem Quader-Sandsteine der Gegend zwischen
Boskowitz und Mihrisch - Tritbau in Mihren zwei schwache Kohlen-
flstze eingelagert, welche an mehreren Punkten, wie zu Boskowitz,
Johnsdorf, TUttigsdorf, Neudorf, Porstendorf und Blasdorf abgcbaut
werden, Diese Flitze erreichen nirgends eine Miichtigkeit tlber 1 bis 3
Fuss, und ihre Kohle ist leicht zerreiblich und sehr ascheureich, sie
zeichnet sich durch zahlreiche kleine Korner von gelbem llarze aus,
das darin eingeschlossen ist. Wenn auch die Verbreitung des Quader-
Sandsteines, der hier die Kohle einschliesst, in norddstlicher Richtung
eine sehr bedeutende ist, da er sich fast ununterbrochen bis an den Rand
des Riesengebirges hinzieht, so ist doch nirgends Hoffnung vorhanden,
grossere Kohlenablagerungen in demselben aufzufinden, nachdem iiberall
wo eine Kohlenfithrung sich zeigte, dicselbe als unbauwiirdig sich erwies.

Auch innerhalb der Alpen ist das Vorkommen von Kohlenflétzen in
den Kreidegebilden ein unbedeutendes. Hier sind es die Schichten der
Gosauformation, welcher die vorkommenden Kohlenfltze angehdren,
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Die bedeutendste aller Kohlenablagerungen der Kreide ist ent-
schieden jene in der Umgebung von Grilnbach bei Wr, Neustadt zu
nennen, wo die Gosauformation eine grossere Verbreitung besitzt. Die
kohlenftihrenden Schichten sind hier auf eine Linge von etwa 6000 Klftr.
untersucht, und sind vier verschicdene Flotzziige bekannt, von denen der
Grlinbacher 37 Kohlenflitze, darunter 8 abbauwiirdige von 15 — 36 Z. Méich-
tigkeit, der Klauser 6 Kohlenflétze von 18—60 Z. Michtigkeit, der Lanzin-
ger 18 unbauwlirdige Kohlenflétze und der Raitzenberger Flotzzug 4 Koh-
lenflitze von 10 bis 48 Zoll Miichtigkeit, enthiilt. Die gewonnene Kohle
ist eine reine und kriftige, jedoch magere Schwarzkohle. Innerhalb der
in dieser Gegend stark verbreiteten Gosauformation wurden auch an an-
deren Punkten zahlreiche Terrainuntersuchungen durchgefiihrt, und selbst
Bergbaue auf Kohle eingeleitet, die jedoch nirgends zu einem glnstigen
Resultate fithrten; cbenso blieben die in anderen Gebieten der Alpen,
wie zu Schwarzenbach bei St. Wolfgang und in der Eisenau bei Traunkir-
chen in Ober-Oesterreich, so wic in der Gams bei Ilieflau auf diese
Kohlenvorkommen unternommencn Arbeiten ohne Resultat.

In Ungarn sind Kohlen dieser Formation #usserst spirlich vorhan-
den: So tritt in den Gosauschichten des Korosthalgebictes bei Muskapa-
tak nordlich von Kis-Barod ein 6 Fuss michtiges Kollenflotz auf, und in
der Romanenbanater Militdrgrenze wird bei Ruskberg ein schwaches
Kolllenflotz derselben Formation abgebaut., wihrend die schwachenKoh-
leneinlagerungen der Gosaugebilde im stidlichen Siebenbiirgen sich
iiberall als unbauwirdig erwiesen.

d) Eocdnformation. Giinstiger als die vorgenannten gestalten
sich die Vorkommen der vierten Abtheilung, wenn sie auch keine so aus-
gedehnte Verbreitung besitzen, wic jene der Steinkohlenformation oder
der Neogengebilde. Dic Kohlen dieser letzicren so wie die der Eocidn-
formation werden bereits mit dem Nanen Braunkohlen bezeichnet.

Die Kohlenfltze des Eociinen sind nicht anf einen einzigen Hori-
zont dieser Formation beschriinkt, sondern sie gehoren in verschie-
denen Gegenden auch verschiedencn Horizonten an. Ihre grisste Ver-
breitung finden sie in den Alpen.

Der iltesten Abtheilung des Eociineu gchiren die Kohlenflotze,
welche in Istrien unier dem Nummulitenkalke in den sogenannten
Cosinaschichten eingelagert sind. Am meisten sind sie bei Carpamo
unweit Albona vertreten, wo zwischen dem Meere und dem Arsa Canale
etwa 10 bis 11 Kohlenflstze auftreten, von denen die untersten 3 bis 4
Klftr. michtig und abbanwtrdig sind. Die hicr gewonnene Kohle ist von
vorzliglicher Qualitit, der eigentlichen Steinkohle sehr #hmlich, bricht
leicht und liefert gute Cokes. Durch alle dicsc Eigenschaften unterscheidet
sie sich wesentlich von allen anderen, sowobl in den htheren Etagen
des Eocinen, wie in der Neogenformation vorkommenden Braunkohlen.
Sie ist in Istrien zugleich mit den Cosinaschichten noch an anderen
Punkten vorhanden, wie namentlich bei Vrem und Skofle und bei Cosina
selbst, nirgends jedoch bewihrten sich die schmal und absitzig auf-
tretenden Flotze abbauwiirdig.

Hierber diirften auch die Kohlenvorkommen zurechnen sein, welche in
Unter-Steiermark in dem ehemaligen Marburger Kreise cine nicht un-
bedeuntende Verbreitnng besitzen, und sich namentlich, wenn anch nicht in
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zusammenhingendem Flstzzuge, stidlich vom Ursula-Berge tiber Weiten-
stein, Gonohitz, Poltschach bis in das Matzel-Gebirge an der kroati-
schen Grenze in einer Linge von tiber 13 Meilen durch ganz Unter-Stei-
ermark ausdehnen, und namentlich bei Hrastovetz, St. Florian in Dollitsch,
Stranitzen bei Weitenstein, Heiligenkreutz, Wresie bei Ober-Rotschach,
Radtdorf bei Unter-Rotschach bei Gonobitz, Maledoll bei Studenitz,
Schegagraben bei St. Anna und bei Trattna niichst St. Georgen abge-
baut werden. Dieselben werden zwar auch bereits den Neogen-Schichten
von Sotzka und Eibiswald zugezihlt, allein iiherall erscheinen sie als
Unterlage der sogenannten Sotzka-Schichten und sind in jeder Beziehung
den vorerwihnten Kohlen der Cosinaschichten so #holich, dass sie von
diesen durchaus nicht unterschieden werden konnen. In den meisten
Punkten sind sie den Hippuritenfihrenden Kreidckalken unmittelbar auf-
gelagert und werden von den Sotzka- und Eibiswalder Schichten bedeckt.
Auf allen den genannten Punkten tritt ein Flotz von !/, bis 4 Fuss auf,
welches an einzelnen Punkten bis zu 1 und 1 t/, bis 2 Klafter sich erwei-
tert. Die Kohle ist in FFolge ihrer Cokesbarkeit und ihres Gasreichthumes
sehr geschiitzt bei Gasanstalten, doch sind die bestehenden Baue noch
nirgends zu einer bedeutenden Entwicklung gelangt, weil das Auftreten
der Flotze ebenso absiitzig ist, wie bei den Kohlen der Cosinaschichten
in Istrien, die geringe Michtigkeit andererseits auch eine rasche Ent-
wicklung der Baue wesentlich hindert.

Einem htheren Horizonte des Eociinen gehiren die Kohlen von
Hiring in Tirol an, wo innerhalb einer Kohlenmulde von geringer Aus-
dehnung ein bei 2 bis 5 Klafter miichtiges Fl6tz von dichter, glinzender
Braunkohle abgebaut wird.

Einem nahezu gleichen Horizonte wie diese Kohlen gehoren wohl
auch die Kohlen bei Siverich nichst Dernis am Monte Promina und bei
Scardona nichst Sebenico in Dalmatien an; am ersteren Orte wird
innerhalb einer kleinen Mulde in eociinen Mergelschiefern eingelagert, ein
Flstz von 4—38 Klftr. michtiger, fester, glinzender Braunkohle abgebaut,
an dem letzteren ist in demsclben Gebilde ein 3Y/, bis 4 Fuss michtiges
Kohlenflotz von gleicher Beschaffenheit aufgeschlossen.

Ausserhalb der Alpen gehtren wohl nur die Kohlenvorkommen in.
der Gegend von Gran in Ungarn der Eociingruppe an, welche zwischen
Gran und Ofen eine bedeutende Verbreitung besitzt, und der auf zahl-
reichen Punkten glinzende Braunkohlen von sehr guter fester Beschaffen-
heit in mehreren Flotzen von 1Y/, Fuss bis zu 4 Klftr. Michtigkeit einge-
lagert sind. Sie werden zu Kovaesi, Szt. Ivin, Dorogh, Tokod, Miklosberg,
Annathal, Mogoyros, Neudorf, Szarkas, Sari8ap, Papa und an anderen
Orten mit grossem Erfolge schon seit lingerer Zeitabgebaut, und besitzen in
Folge ihrer nahen Lage zur Donau eine besondere Wichtigkeit fiir Pest-
Ofen. Da die Eociin- und Oligocin-Gebilde, welchen letzteren die obersten
Flotze bereits angehoren, in jener Gegend eine grosse Verbreitung be-
sitzen, so dlirften weitere Schurfarbeiten auf diesec Kohlenflétze hin und
wieder von giinstigem Erfolge begleitet sein.

e) Neogenformation Von ciner nahezu ebenso grossen
Bedeutung wie die Vorkommen der Steinkohlenformation sind endlich
auch die Kohlenvorkommen der finften Abtheilung, némlich der Neogen-
formation. Wenn auch qualitiitmiissig in den meisten Fillen hinter den
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ersteren zurlickstehend, sind sie doch andererseits liber den ganzen
Flichenraum der Monarchie etwas gleichformiger vertheilt, und treten
auch meist mit einer sehr bedeutenden Michtigkeit auf, so dass schon
hierdurch in vielen Fillen ein ganz ausgiebiger Ersatz fiir den Entgang
der eigentlichen Steinkohlen geboten wird. Sie finden sich fast stets nur
an den Rindern der ehemaligen, grossen Tertiirmeere, welche einen
bedeutenden Theil der Monarchie zur Tertiirzeit bedeckten, oder in den
Buchten und Fijords derselben, sowie auch in isolirten tertifiren Stiss-
wasserseen vor; in den meisten Fiillen treten sie daher mit Stisswasser-
bildungen, und zwar nicht in bestimmten, sondern wie diess schon bei
den Eocinbildungen bemerkt wurde, ebenfalls in verschiedenen Horizon-
ten der Tertiiirgebilde auf.

Die hierher gehtrigen Kohlen werden bekanntlich in der Praxis mit
dem Namen Braunkohlen bezeichnet zum Gegensatze von den den secun-
diiren Formationen gehorigen Schwarzkohlen, weil sie stets einen brau-
nen, oft sogar einen lichtbraunen Strich zeigen und beim Zerreiben ecin
braunes Pulver geben. Sie variiren von einer festen und dichten gliinzen-
den, muschelig brechenden Textur bis zur holzartigen, welche letztere Art
von Kohle ,Lignit« genannt wird, obne dass diese Beschaffenheit immer
mit ihrem relativen Alter in bestimmten Zusammenhange wire, obwohl
man als Regel annehmen kann, dass dic den jlingsten Tertiiir- Schich-
ten angehdrigen Braunkollen stets ein lignitartiges Aussehen zeigen.

Wie die Kohlen der Steinkohlenformation in B6hmen eine sebr
grosse Verbreitung besitzen, so finden wir hier auch die Braunkohlen in
grosser Ausdehnung und Miichtigkeit verbreitet. Zu den wichtigsten Vor-
kommen der ganzen Monarchie gehbren die Braunkohlen-Ablagerungen am
Stidrande des Erzgebirges, zwischen diesem und dem bohmischen Mittel-
gebirge, welche auf der bedeutenden Linge von Eger bis Aussig nur durch
das Duppauer Basaltgebirge sowie durch cinzelne, schmale krystallinische
Querrlicken in abgesonderte grosse Mulden getrennt sind. Die westlichste
dieser Mulden ist die Egerer Mulde, mit einem Flichenraum von etwa
5 Qudrm. ; sie filhrt beinahe tiberall ein bei 6 bis 7 Klftr. michtiges Fl6tz
einer Moorkohle, die ziemlich wasserreich ist, daher schwer eine gute
Verwendung gestattet, desshalb auch wenig Beachtung findet. Von grosser
Bedeutung und sehr hoffnungsvoller Zukunft ist das daranstossende Becken
von Falkenau-Karlsbad, das auf einen Flichenraum von etwa 3 Qudrm.
fast tiberall eine zweifache Kohlenablagerung aufweiset. Die untere be-
steht aus drei Braunkohlenflétzen von zusammen 4 bis b Klafter Michtig-
keit mit einer vorztiglichen gasreichen Braunkohle, die obere etwa 8 Klftr.
héher aus einem 8 bis 12 ja bis 16 Klftr. miichtigen Lignitflotze von guter
Beschaffenheit. Bis jetzt fand dieser enorme Kohlenreichthum sehr wenig
Beachtung, doch ist dessen nationalskonomische Wichtigkeit bei einer
Eisenbahnverbindung mit Eger und mit dem sehr kohlenarmen aber indu-
strie- und eisenbahnreichen Stiddeutschland, und bei dem Umstande als
hier enorme Massen von Kohlen um einen Gestehungspreis von 3 bis 4 kr.
per Centner erzeugt werden kdnnen, vollkommen einleuchtend.

Dic Duppauer Basaltberge trennen dicses Becken von dem weiter
vstlich daranstossenden Komotauer und Teplitz-Aussiger Becken, welche
beide einer grossen, zusammenhingenden Ablagerung von nahezu 16
Quadrm. Ausdebnung angehiren, und ein Braunkohlen-Flotz von der Méch-
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tigkeit von 8 bis 9 Klftr. entbalten, welches nur an den Rindern auf 3 Klftr.
herabsinkt, und in einem Theile des speciellen Komotau-Saatzer Beckens
der Mulde in 3 bis 4 schwiichere Flotze zersplittert ist. In dem Gebiete zwi-
schen Aussig, Teplitz und Dux hat sich bereits ein #usserst schwunghafter
Bergbau entwickelt, begiinstiget durch eine Verbindungsbahn mit der
Staatsbahn und mit der Elbe bei Aussig, und die hier gewonnenen Kohlen
finden beinahe durchaus ihren Absatz nach Sachsen und Preussen. In dem
Komotau-Saazer Becken hingegen ist wegen Mangel an entsprechenden
Comunicationsmitteln der Bergbau auf dic hier abgelagerten Kohlen giinz-
lich zurtickblieben, nachdem der Localbedarf der wenigen, innerhalb des
Beckens befindlichen ¥Fabriken gegentiber den grossen Kohlenmassen
ganz unbedeutend erscheint.

Innerhalb der Basaltgebilde des Mittclberges selbst treten mehrere
kleine Kohlenbecken auf, welche zwar von keiner weitgehenden Beden-
tung sind, jedoch meist eine sehr gute, feste Braunkohle enthalten, wie zu
Schallan und Merovitz, wo die Kohle mit 1 bis 3 Klftr. Michtigkeit anf-
tritt, und zu Salesl, wo 13 Flitze von 1/, bis 2 Fuss Michtigkeit vorhan-
den sind, endlich in den Umgebungen Blankendorf, Freudenhayn, Mirten-
dorf, Oberschénau, Polic, Kolmen und Tschirchel, wo 1 bis 3 Flstze
von 3/, bis 4 Fuss miichtig, abgebaut werden.

Auch in dem nérdlichen Theile von Bhmen treten mehrere kleine
Braunkohlenmulden auf. So bei Kratzau, in der Fortsetzung des Zittauer
Tertidirbeckens, wo am linken Neisseufer bei Gorsdorf, Ketten und Wurz-
wald 5 Flotze mit einer Gesammtmichtigkeit von 8 Klftr. bei einer Aus-
dehnung der Ablagerung von etwa 300.000 Qudrkliftr. abgebaut werden,
und in der Nihe von Friedland bei Westung am rechten Ufer des Wittig-
baches, und bei Weigsdorf am linken Ufer des Wittigbaches, wo zwei
Flotze von Moorkohle mit Lignit bei 21/, Klftr. michtig, innerhalb eines
kleinen Beckens anftreten und abgebaut werden.

Im siidlichen Theile von Bshmen endlich, in der Niihe von Budweis,
befindet sich eine Tertiirmulde it einer 3 bis 18 Fuss michtigen Moor-
kohle, welche hin und wieder an den Riindern des Beckens gewonnen
wird. Ebenso tritt in der Nihe von Strakonitz bei Oechnitz ein bei 6 bis 7
Fuss miichtiges Braunkohlenflotz, bestehend aus Moorkohle und Lignit, in
geringer Ausdehnung auf, auf welches ein sehr schwacher Bergbau getrie-
ben wird. Auch in dem grossen Tertiirbecken zwischen Gmiind, Wittingau
und Wesseli findet sich an mehreren Punkten mooriger Lignit vor, der
jedoch bis jetzt fast gar keine Verwendung fand.

Indemstidlichen Theile von M4 hr en innerhalb eines Flichenraumes
von nahezu 6 Qudrm. zwischen Lundenburg, Gaya, Bisenz und Gdding
treten die obersten tertiiiren Tegel und Sande der Congerienschichten
auf, in welchen sich fast #iberall innerhalb des angegebenen Flichen-
raumes ein Lignitflstz von 7 bis 11 Fuss Michtigkeit findet; leider ist die
Qualitit eine so geringe, dass die das Gebiet durchschneidende Nord-
bahn dieser Kohle nicht zu Statten kommen kann, sondern die Koble, auf
welche ein nicht unbedeutender Bergbau getriecben wird, nur fir die in
der néchsten Nihe befindlichen Zuckerfabriken und Brennereien ver-
wendet werden kann.

Galizien, sowie die Bukowina sind arm an Braunkohlen, aur in
dem nordostlichen Theile Galiziens zwischen Lemberg, Zolkiew, Zloczow

10*
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nnd Brody treten aufzahlreichen Punkten innerhalb der Schichten der sar-
matischen Stufe Lignite in der Miichtigkeit von 3—6 Fuss auf, welche
bisher eine geringe Verwendung finden. Von guter Qualitit sind die
2 Braunkohlenflstze von etwa 41/, Fuss Méchtigkeit, welches bei Myszyn
niichst Kolomea in geringer Ausdehnung auftreten und abgebaut werden.
Eine #hnliche Kohle findet sich in einer Michtigkeit von 11/, Fuss bei
Nowosielica niichst Sniatyn, sowie in der Bukowina bei Karapaczin, wo
sie jedoch nur in einem Flistzehen von 10 Zoll auftritt.

Rings um den Nord- und Ostrand der Alpen, oft tief in dieselben
hincinragend, lagern sich die Gebilde der jingeren Tertidrformation, in
welcher zahlreiche Braunkohlen und Lignitlager in nicist wenig ausge-
dehnten isolirten Mulden abgelagert sind. Zu den bedeutendsten und aus-
gedehntesten Vorkommen dieser Art gehort die Ablagerung zweier Lignit-
flstze im Hausruckgebirge in Oberdsterreich, von denen das obere
2 Kiftr, das untere 1 bis 11/, Klftr. michtig ist. Sie sind namentlich
wegen ihrer grossen Ausdehnung, da sie im ganzen Hausruck verbreitet
sind, wegen ihrer leichten Gewinnbarkeit, sowie wegen dem Mangel
anderer Steinkohlenvorkommen in ganz Oberisterreich und Salzburg,
von besonderer Bedeutung bereits gegenwiirtig filr die. Westbahn, und
diirften diess spiter auch fir die oberdsterreichischen Salinen und selbst
fur die Eisenindustrie noch werden.

Auch bei Thallern niichst Krems in Niederdsterreich unmittel-
bar am rechten Ufer der Donau werden zwei znsammen 9 bis 12 Fuss
miichtige Fl6tze von nicht unbedeutender Ausdehnung abgebaut, die
Kohle hat ein mehr erdiges, weniger lignitartiges Aussehen als jene vom
Hausruck, ist ziemlich unrein, und fuhrt viel eingesprengten Schwefelkies.

Auch am Rande der in die nordostlichen Ausliufer der Alpen etwas
tiefer cindringenden Bucht von Wiener-Neustadt und Gloggnitz befinden
gich zahlreiche kleine Kohlenbecken, welche mit wenigen Ausnahmen eine
gute feste Braunkohle cnthalten. So niichst Pottenstein am Grillenberge
und in Jauling. Am ersteren ist ein 4 bis 5 Fuss michtiges Flétz im Abbau
begriffcn, am letzteren ein bei 41/, Fuss michtiges aufgeschlossen; beide
Flotze sind durch Schiefer stark verunreiniget. Am Westrande des Rosa-
liengebirges sind in der Gegend von Pitten bei Inzenhof und Leiding
meist feste Glanzkohlen in 2 Flotzen mit 2 Fuss und mit 3 bis 6 Fuss
Michtigkeit, bei Klingenfurt, ein Flstz mit 6 bis 8 Fuss, und bei Schauer-
leithen ebenfalls ein Flotz mit 2 bis 5 Fuss Michtigkeit aufgeschlossen.
Die Mulden, in welchen diese Flotze abgelagert sind, haben jedoch stets
eine nur sehr kleine Ausdehnung. Eine etwas grossere Ablagerung cines
festen Lignites befindet sich bei Oberhart nichst Gloggnitz, wo den Terti-
drschichten drei von einander getrennte, stockwerkartige Flotztriimmer
eingelagert sind, von denen das eine 11 Klafter, das zweite 9 Klafter
und das dritte 10 Klftr. michtig, mit einer geringen Lingenausdehnung
von etwa 45 bis 60 Klftrn. bis auf 60 bis 155 Klftr. in die Tiefe setzen.
Wenn auch in rdumlicher Ausdehnung nicht bedeutend, so ist dicse Ab-
lagerung doch bereits seit lingerer Zeit von besonderer Wichtigkeit fiir
die industriellen Etablissements der niichsten Umgebung. Endlich ist be-
reits nahezu in der Ebene zwischen Wiener-Neustadt, Neudsrfl, Neufeld
und Zillingdorf, ein bei 4 bis 6 Klafter michtiges Lignitflstz bekannt,
welches bei den zwei letztgenannten Orten abgebaut wird. Dasselbe ent-
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hiilt jedoch sehr viel Schwefekies und ist mit Schiefer stark verunreini-
get, und wird in Folge dessen zur Alaunfabrikation verwendet.

Von sehr grosser Wichtigkeit und Bedeutung sowohl flir Eisen-
bahnen wie fiir die steierische Eisenindustrie sind die zahlreichen Braun-
kohlenbecken, welche sich am Rande der §stlichen Ausldufer der Alpen
in Steiermark und in Krain, sowie auch an vielen Punkten bereits
innerhalb der Alpen selbst vorfinden, und sich meist sowohl durch die
M:ichtigkeit wie durch die fiir die Eisenindustrie sehr geeignete Qualitit
der Kohlenfihrung auszeichnen. Im norddstlichen Steiermark treten
innerhalb der tertiiren Ablagerungen des Miirzthales mehrere derartige
isolirte Mulden auf, wie bei Langenwang und Wartberg; an beiden
Punkten wird je ein zwischen 2/, und 2 Klafter miichtiges, lignitartiges
Flotz von stark schieferiger Beschaffenheit und geringer Ausdehnung
abgebaut; ferner in einer kleinen Secitenbucht des Miirzthales in Par-
schlug, wo das bei 3 Klafter michtige Braunkohlenflotz starke Schicfer-
mittel einschliesst; in einer siidlich hievon gelegenen Fortsetzung dieser
Seitenbucht sind bei Winkl 13 Flotze mit je 8 bis 24 Zoll michtiger
Braunkohle im Abbau, Die kleine Maulde von Urgenthal bei Bruck ent-
hilt ein bei 4 Fuss miichtiges Flotz einer der vorziiglichsten Braunkohlen
Stciermarks. Ganz abgesonderte kleine Becken innerhalb der krystalli-
nischen Schiefer und der #lteren Sedimentgebilde dieser Gegend sind jene
von Ratten bei Vorau, wo ein bei b Klftr. miichtizges Flotz aufgeschlossen
ist, und bei Turnau niichst Aflenz, wo ein bei '8 bis 9 Fuss michtiges, lig-
nitartiges Kohlenflstz abgebaut wird.

Im Murthale aufwiirts ist das Kohlenbecken von Leoben eines der
bedeutendsten im Steiermark; auf eine Linge von etwa 2000 Klftrn. ist
hier ein zwischen 2 bis 6 Klftr. michtiges Braunkohlenflotz mit einer der
besten Kohlen im Abbau begriffen. In der westlichen Fortsetzung dieser
Ablagerung tritt auch zu Trofajach die Kohle mit einer Michtigkeit von
3 Fuss auf.

Thalaufwiirts an der Mur setzen diese Tertidrbildungen bis in die
Gegend von Judenburg fort, und enthalten hier zwischen Judenburg und
Knittelfeld auf eine Linge von mehr als 2000 Klftrn. eine #hnliche méch-
tige Kohlenablagerung wie bei Leoben, welche vorerst nur am Ausgehen-
den zwischen Dietersdorf, Fohnsdorf und Holzbricken am westlichen
Beckenrande mit einer Kohlenméchtigkeit von 5 Fuss bis zu 5 Klftm. auf-
geschlossen ist, wihrend zu Feeberg am rechten Murufer, also am ost-
lichen Beckenrande die Kohle mit 1/, bis 20 Fuss Michtigkeit bekannt
ist. Die Kohle ist in Folge ihres etwas grosseren Schwefelkiesgehaltes
und ibrer Schiefereinlagerungen in der Qualitit nur ein unbedeutendes
geringer, als jene von Fohnsdorf, der sie tibrigens in ibrem dusseren An-
sehen ganz gleicht. Die hier gegen die Mitte des Beckens zu eingeleiteten
Untersuchungen werden hoffentlich in Klirze Aufschluss iiber das Ver-
halten dieses Flstzes in der grésseren Tiefe geben.

In den Seitenmulden der grossen, an den Ostrand der Alpen stos-
senden Gratzer Bucht mit ihren Tertiirgebilden finden sich mehrere aus-
gedehnte Braunkohlenablagerungen. Dic nordlichste derselben in Steier-
mark ist die von Voitsberg-K&flach, wo sich eine lignitartige Braunkohle
auf einem Flichenraume von etwa 3/, Qudrm. mit einer Michtigkeit von
6 bis 20 Klftr. in einer Haupt- und meﬁlreren Seitenmulden ausbreitet. Ob-
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wohl bereits seit vielen Jahren im Abbau, ist bis jetzt nur der geringste
Theil dicses Kohlenreichthums gehirig aufgeschlossen.

Etwas stidlicher, westlich von Leibnitz ist eine andere, chenfalls
nicht unbedeutende Seitenmulde zwischen Wies, Eibiswald, Vordersdorf,
und Schwanberyg, deren Ablagerungjedoch zu den dltesten Bildungen der
Neogenformation gezihlt wird. Auch hier sind mehrere specielle Mulden
wie zu Eibiswald, zu Vordersdorf und Wies-Schwanberg; letzterebildet die
Hauptmulde. In der kleinen Mulde zu Eibiswald ist das von 3 Fuss bis
zu 2 Klftrn. miichtize Flotz zum grossen Theile ausgebaut, bei Vorders-
dorf hat das Flotz ebenfalls cine derartige Michtigkeit, ist jedoch fast
gar nicht abgebaut, und in der Wieser Mulde ist ein 21/, Fuss bis zu 21/,
Klftro. méchtiges Ilotz auf eine Linge von etwa 6000 Klftr. aufgeschlos-
sen, und zum grossen Theile durch viele einzelne Bergbaue auch zum Ab-
bau vorgerichtet. Die schwicrigen Communicationsverhiltnisse zwischen
Wies und Leibnitz waren bisher das wesentlichstc Hinderniss der Ent-
wicklung des Bergbaues in dieser Mulde, deren Kohle in der Qualitit
jener von Fohnsdorf nicht nachsteht.

In der ostlichen Fortsetzung der Eibiswalder Ablagerung tritt bei
Labitschburg ein schmales Fltz von 20 Zoll in geringer Ausdehnung auf,
welches eine Braunkohle von gleicher Beschaffenheit enthilt.

Innerhalb der Gratzer Tertidirbucht selbst tritt bei Ilz ein 1 bis 3 Fuss
michtiges Lignitflotz in einer Liingenerstreckung von etwa 2000 Klftrn.
auf, wilrend in den kleimen Siisswasserbecken von Rein, nordwestlich
von Gratz, ebenfalls ein Lignitlager von 81/, Fuss Michtigkeit aufge-
schlossen ist.

Im stidlichen Steiermark sind zwei von einander etwa 3000 KIftr.
cntfernte, parallele Braunkohlenzlige von bedeutender Wichtigkeit. Der
nirdliche derselben in der unmittelbaren Nihe von Cilli bildet nicht einen
ununterbrochenen, zusammenhiingenden Zug, sondern sind die Tertitir-
gebilde desselben in einzelnen, von cinander durch iltere secundiire Ge-
steine getrennten Becken abgesetat, wie das von Petschouie, Petschounig,
Liboje, Buchberg; ihre Fortsetzung in westlicher Richtung finden sie in
den Ablagerungen zwischen Méttnig und Steinin Krain. Alle diese einzelnen
Becken, von denen einige bereits nahezu ausgebaut sind, filhren meist gute
abbauwiirdige Braunkohlen. Die Mulde von Buchberg ist beiliufig 2000
Kiftr. lang, bei 1000 Klftr. breit, und enthilt 3 Flotze, von welchen die beiden
oberen 11/, bis 3 Fuss, das untere bei 4 Klftr. michtig sind. In der dstlich
daran stossenden Mulde von Liboje treten ebenfalls 3 Flotze auf, von
denen das stirkste jedoch nur b Fuss michtig wird. In der westlichen
Fortsetzung bei Mottnig in Krain treten 5 Flitze auf, die zusammen bei 10
Fuss Machtigkeit besitzen, und wie bei Liboje und Buchberg eine gute
Glanzkohle enthalten.

Weit ausgedehnter und wichtiger noch ist der sttdliche der erwihn-
ten beiden Ztige. Die Tertidirgebilde dicses Zuges beginnen bei Oberfeld
in Krain, und ziehen sich tiber Moraitsch, durch das Dertischza-, Kandersch-
und Mediaschthal, tiber Sagor in Krain nach Trifail, iber Hrastnigg, Doll,
Gouze und Tiiffer, ferner ttber St. Ruprecht und St. Stephan in einer
ununterbrochenen Ausdehnung von mehr als 10 Meilen bis nach Croatien.
Das Vorhandensein von Braunkohlen in diesem Zuge von Moraitsch an bis
iber St. Stephan hinaus ist durch eine Reihe von darauf angelegten Berg-
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bauen nachgewiesen. Unstreitig der wichtigste Theil dieses Flotzauges ist
derjenige der vom Mediaschthale bei Sagor beginnend beinahe ohne Unter-
brechung sich tiber Trifail, Hrastnigg, Doll, Gouze bis in die Gegend von
Tuffer in einer Linge von nahe drei deutschen Meilen fortzieht. Die
Miichtigkeit der Kohle ist sehr bedeutend, denn selten sinkt sie unter
4 Klftr., an vielen Punkten erreicht sie 10, 12, 14 bis 18 Klftr,, und ihr
Durchschnitt kann zwischen 6 bis 8 Klftr. angenommen werden. Die
Koble, die dieser Flotzzug flihrt, ist analog mit jener des Buchberger
Zuges, eine schone, compacte, flachmuschelig brechende Braunkohle. Die
meisten der hierauf bestehenden Bergbaue sind bereits sehr gut ent-
wickelt, und im starken Abbaune begriffen.

Auch in einem dritten stidlicheren Zuge,der sich nbrdlich von
Reichenburg von Kalischutz tiber Reichenstein und Slivien bis Slatina in
einer Linge von 3 Meilen erstreckt, erreicht die Kohle eine Michtigkeit
von 2 bis 10 Klftrn. Der Bergbau ist hier jedoch in Folge der grisseren
Entfernung und schwierigeren Communication noch sehr wenig entwickelt,
und sieht daher diesc Gegend ciner hoffnungsreichen Zukunft entgegen.

Kleinere isolirte, meist Lignit fihrende Tertiirmulden, in welchen
die Kohle bis zu 3 Klftr. Miichtigkeit abgelagert ist, finden sich in Krain
noch bei Neudegg und Johannesthal, bei Tschernembel, wo dic Mulde
einen Fliichenraum von etwa 3/, Qudrm. einnimmt, and bei Tratten niichst
Gottschee.

In Kirnthen ist nur das Becken von Liescha niichst Priivali beson-
ders bemerkenswerth, wo ein Flotz einer guten festen Braunkohle eine
Miichtigkeit von 3 Klftrn. besitzt, und auf eine Linge von etwa 4000 Klftr.
bekannt ist. Ausserdem besitzt Kiirnthennoch einige kleine Tertidgrmulden,
die meist geringeren Lignit enthalten, wie bei Mies, wo das Flotz bei
durchschnittlicher Michtigkeit von 9 Fuss eine Ausdehnung von 200 Kiftr.
in der Linge und 130 Klftr. in der Breite besitzt, ferner bei Homberg, wo
die reine Kohle durchschnittlich 2 Klftr. michtig ist; bei Oberloibach, wo
bei 12 Flotzen mit einer Gesammtmichtigkeit von 141/, Fuss nur die
mittleren Flotze mit 91/; Fuss Miichtigkeit abgebaut werden; bei Filippen,
wo bei einer sehr geringen Ausdehnung das Fl6tz nur bei 3 bis 5 Fuss
miichtig aufiritt. Die Kohlenablagerung im Lavantthale ist in zwei ge-
trennte Mulden gesondert, im unteren Lavantthale bei St. Stefan niichst
Wolfsberg tritt ein 11/, bis 3 Klftr. miichtiges Flotz einer festen Braun-
kohle auf, wihrend im oberen Lavantthale bei St. Leonhard nichst Wie-
senau 3 Flotze vorhanden sind, von dencn nur eines bei 15 Fuss michtig
abbauwiirdig erscheint. Auch bei Guttaring zu Sonnberg fihrt eine kleine
isolirte Tirtidrablagerung 4 Flotze, 1 bis 4 Fuss michtig, von denen nur
cines sich abbauwilrdig erweist.

Endlich treten in den Tertidrschichiten zwischen dem Worther Sec
und der Drau bei Keutschach zwei Lignitflotze auf, von welchen das obere
2 bis 5 Klftr., das untere 9 Fuss michtig ist. [hre Ausdehnung ist auf
eine Linge von 1500 Kliftr. und auf eine Breite von etwa 250 Klftr.
bekannt,

. Unter allen Kronlindern der dsterreichisch-ungarischen Monarchie
sind Tirol und Vorarlberg wohl am unglinstigsten in Betreff des Vor-
kommens von fossilen Brennstoff beschaffen. Ausser der bereits erwihnten
kleinen Mulde mit cociéiner Braunkohlenablagerung bei Hiring besitst
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noch Stdtirol ein kleines, untergeordnetes Braunkohlenvorkommen bei
Strigno am Monte Civelino mit einem bei 30 Zoll miichtigen Flotzc in den
neogenen Tertidrschichten; wihrend in Vorarlberg zu Wirtatobel nichst
Langen in diesen Schichten ein Braunkohlenflitz aus 6 Binken beste-
hend abgelagert ist, von welchen nur die unteren 3, zusammen 16 Zoll
michtig, abgebaut werden und eine glinzende kleinmuschelige Braunkohle
liefern.

Im Gebiete der Linder der ungarischen Krone finden sich
in den zahlreichen, oft sehr ausgedchnten Seitenmulden des grossen
ungarischen Tertiiirbeckens sowie in den kleinen Mulden der innerhalb
des Beckens befindlichen Inselberge auech hiufiz Braunkohlenablage-
rungen vor.

Zwischen dem rechten Donauufer und der §sterreichisch-steierischen
und krainischen Grenze treten namentlich in der Fortsetzung der mehr-
erwidhnten Gratzer Bueht am Ostrandc des Rosalien-Gebirges an zahlrei-
chen Punkten Braunkohlen auf in der Gegend zwischen Qedenburg,
Giins, Eisenburg und St. Gotthard an der Raab, wie am Brennberg, zu
Ritzing, in der Gegend von Pinkafeld, Lockenhaus u. 8. w. Das bedeutendste
dieser Vorkommen ist unstreitig jenes am Brennberge, wo ein Flotz von
3 bis 6 Klftr. stellenweise bis ither 10 Klftr. Michtigkeit schon seit lin-
gerer Zeit abgebant wird und eine gute, feste, muschelige Braunkohle lie-
fert; dieselbe Kohle tritt auch zu Ritzing auf, wo jedoch die Lagerungs-
verhiltnisse noch wenig aufgeschlossen sind. Die weiter stidwestlich
bei Pinkafeld aufgeschlosscne Kohle ist eine lignitartige Braunkohle, die
Ablagerung, hier von grisserer Ausdehnung, istjedoch bisher wegen Mangel
an Verwendung nicht zu einem entsprechenden Aufschlusse gelangt.
Auf die im Baranyer Comitate bei Hidas ndrdlich von Finfkirchen auf-
tretenden Lignite hat bisher nur ein schwacher Bergbau stattgefunden.

In dem siidlichen Theile des Zalaer Comitates sind innerhalb der
Congerienschichten ausgedehnte Lignitlager verbeitet, wie bei Budafa
niichst Szt. Margita, wo bereits die Kohlen in 3 Horizonten mit einer
Miichtigkeit von 2 bis 3 Fuss, von 4 bis 6'/, Fuss und von 81/, bis 10
Fuss durch Stollenbau und Bohrungen nachgewiesen sind, ferner bei
Csakaturn und stidwestlich von Warasdin bei Ivanec in Croatien, wo in
einer grisseren Ausdehnung zwischen Ivanec und Friedau in Steiermark
ein bei 3 bis 5 Klftr. miichtiges Lignitflitz aufgeschlossen ist, welches
miglicher Weise mit dem von Csakaturn in Verbindung stehen und sich
nach Peklenica auf der Murinsel, bis Budafa und und bis Zalaber ausdeh-
nen diirfte. Die dieses Vorkommen cinschliessenden Schichten setzen auch
tstlich fort und enthalten noch bei Rasina und Kopreinitz in Croatien
mehrere Lignitflitze von etwa 2 bis 5 Fuss Michtigkeit. In der Fort-
setzung der frilher erwihnten Braunkohlenziige bei Buchberg niichst Cilli,
bei Sagor-Ttiffer, St. Stephan und Lichtenwald-Slivien, nordlich von
Reichenberg treten auch in Croatien zu beiden Seiten des Ivanéica-Gebir-
ges Braunkohlen von gleicher Beschaffenheit, an mehrercn Punkten in
der Michtigkeit von etwa 3—4 Fuss auf; dieselben sind lings dem nord-
lichen Gehinge bei Lepoglava, Ivanec, Nana und Warasdin-Teplitz, lings
dem stidlichen Gehidnge bei Krapina und Radoboj aufgeschlossen.

Auch in der kroatischen Bucht erscheinen ausscer dem vorerwiihnten
Vorkommen am Fusse des Ivanéica - Gebirges noch innerhalb der hier
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entwickelten Congerien-Schichten Lignite auf: bei Kasma niichst dem
Agramer Gebirge, an mehreren Punkten in Zagorien bei Bad Stubica und
zwischen Ober-Bistra und Kraljevo-Vrh bei Brezena, nichst Samobor und
am Rande des Moslavina-Gebirges bei Voloder in einer abbauwirdigen
Michtigkeit von etwa 3 bis 5 Fuss, wihrend sie bei Kravarsko eine
Michtigkeit bis zu 12 Fuss erreichen.

Am Stidrande des slavonischen Inselgebirges treten in der Gegend
von PoZega bei Bogdan und bei Gradistje Braunkohlen von guter Qualitit
in der Michtigkeit von 10 Fuss und 2 Klftrn. auf, welche bisher wegen
Mangel an Absatz wenig aufgeschlossen sind, sowie iiberbaupt dieses
Gebiet in Betreff der Kohlenfiihrung, obzwar sebr hoffnungsreich, in Folge
des geringen Bedarfes noch viel zu wenig untersucht worden ist. Das-
selbe gilt auch von dem bisher sehr wenig gekannten Vorkommen von
Braunkohle auf der stidlichen Seite des Vrdnik Gebirges bei Peterwardein.

In den Landestheilen zwischen dem linken Donaunufer und den
Karpathen ziehen sich die Tertifirbuchten meist ziemlich tief in das Ge-
birge hinein, und beinahe in jeder derselben wurden Braunkohlen oder
Lignite bisher nachgewiesen. Noch am Westrande der kleinen Karpathen
bei Malaczka, wohin noch diec Congerien-Schichten aus dem stidlichen
Miihren reichen, wurden die denselben eingelagerten Lignite jedoch unter
Lagerungsverhiltnissen, die den Abbau zu kostspielig machen, um den-
selben zu betreiben, nachgewiesen, und weiter nordlich bei Jablonitz und
Hradristje sind bereits zahlreiche, jedoch stets erfolglose Versuche mit
dem Abbau der hier auftretenden, schwachen Kohlenflitze gemacht
worden.

Am Rande des Beckens, weches sich in das Obere Neutrathal zieht,
tritt bei Handlova (Krikehaj), ringsum von Trachytgebilden eingeschlos-
sen, eine kleine Mulde auf, die sichen Kohlenflotze enthilt, von welchen
eines, mit 2 Klftr. Michtigkeit eine schr gute feste, muschlig brechende
Braunkohle gibt und abgebaut wird.

Unter ébnlichen Verhiltnissen tritt die Kohle beiKosztolan nirdlich
von Aranyos-Maro6th auf, jedoch in viel geringerer Ausdehnung; es sind
hier nur zwei Flotze mit 2—4 Fuss vorhanden, und ist die Kohle un-
reiner und schiefriger. Das Scitenbecken von Aranyos-Maréth, dessen dus-
serstem Ende die vorerwihnte Ablagerung angehort, scheint an Kohlen-
fithrung ziemlich reich zu sein, nachdem bereits am westlichen Rande
gegen Neutra zu, bei Ghymes, so wie auch in der Mitte des Beckens an
mehreren Punkten bei Thaszar und Heese die Kohlenfithrung nachge-
wiesen wurde, und sind hier deshalb gegenwiirtig auch grissere Unter-
suchungs-Arbeiten im Zuge.

Ein ganz isolirtes Becken fiillen die tertiiren Stisswasserbildungen
in der Arva zwischen Karpathen-Sandstein eingeschlossen aus, welchem
hier bei Slanitza, Ustja, Liesek und Csimhova ein bei 2—4 Fuss michtiges
Lignitlager in einer Ausdehnung von 4--5 Quadratmeilen eingelagert ist.

Am reichsten an Braunkohlen-Ablagerungen scheint das grosse
Seitenbecken zu sein, welches zwischen dem Altsohler Gebirge, der
Matra und dem Biikgebirge eingeschlossen ist, und tiber Gémor und Torna
mit jenem von Kaschau und Eperies in Verbindung steht. Namentlich be-
findet sich in dem Gebiete zwischen derungarischen Nordbahn bei Terenye
und Diosgydr bei Miskolez, dann zwischen dem Rimabache und dem
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Biik und Matra-Gebirge, eingeschlossen auf einem Flichenraum von etwa
18—20 Quadratmeilen, ecin sebr ausgiebiges Braunkohlengebiet, in
welchem die Kohlenflstze in der Gegend von Terenye und Salg6-Tarjan,
dann bei Ozd, Nadasd und Diésgyor aufgeschlossen und im Abbau begriffen
sind. An allen diescn Punkten sind mechrere Flotze meist 3 bis 5 Fuss
michtig bekannt, und scheinen dieselben nicht auf kleinere Mulden be-
schriinkt zu sein, sondern in einem grigseren Zusammenhange mit ein-
ander zu stehen, der nur durch die zahlreichen Thiiler dieser im ganzen
nicht sehr gebirgigen Gegend gestort ist. Bei Didsgyor zeigen diejenigen
Flotze, dic sich dem Grundgebirge anschliessen am Ausgehenden eine
Michtigkeit von 10 bis 12 Fuss. Die Kohle ist eine sehr gute, feste, flach-
muschlige Braunkoble ihnlich der in Stidsteiermark aufiretenden, nur an
einzelnen Punkten wird sic melr lignitartig wie zu Ozd und Nadasd.

Obzwar zu Salgé-Tarjan ber eits ein sehr schwunghafter Betrieb be-
steht, so ist dennoch die hier berlihrte Gegend auf ihre Kohlenfithrung
nicht einmal recht untersucht, geschweige denn aufgeschlossen, und den-
noch ist kaum irgend ein anderer Punkt in Ungarn zu bezeichnen, der
mit Riicksicht auf die Kohlenfilhrung mit Ausnahme von Flinfkirchen und
Steierdorf so wichtig wire, wie diese Gegend. Die Kohlenfiihrung dehnt
sich von hier aus, wenn auch nicht im Zusammenhange sowohl nach N.
wie nach NO. noch weiter aus, denn es wurde das Vorhandensein von
Braunkohlen an zahlreichen Punkten in der Gegend von Szécsény und
Balassa-Gyarmath nachgewiesen, und bestehen anch bei Kiirtés und
Ovar, sowie nirdlich von Horvath-Diszn6 und Edelény Abbaue darauf. Da
die Untersuchungen bisher nicht in grisserem Maassstabe betrieben
wurden, so fehlen hier auch Anhaltspunkte iiber dic Beurtheilung der
Ausdehnung der Flotzfihrung.

In der norddstlichen Fortsetzung dieser Seitenmulde treten Braun-
kohlen noch in der Gegend zwischen Torna und Kaschau bei Somodi,
jedoch nicht in abbauwiirdiger Weise auf.

Sehr arm an Braunkohlen-Ablagerungen scheint der Nordost- und
Ostrand der Tertiirgebilde des grossen ungarischen Flachlandes zu
sein, denn man kennt bisher nur an sehr wenigen Punkten deren Vor-
kommen; wirkliche gréssere Abbaue derselben sind aber bisher nirgends
noch cingeleitet. Bei Banszka in einer kleinen, abgeschlossenen Bucht
auf der Ostseite des Eperies-Tokayer Trachytgebirges ist ein etwa eine
Klafter miichtiges Braunkohlenflitz erbohrt worden. Lignite und Braun-
kohlenvorkommen sind zwar ans der Gegend von Huszt, an der Avas am
Fusse des Sziroki im norddstlichen Ungarn bekannt geworden, jedoch
sind sie theils unbauwlirdig, theils noch nicht weiter untersucht. Die bei
Grosswardein in den Thilern der Vadas und Betsia erschiirften Lignite
von 1Y/, bis 4 Fuss Michtigkeit erweisen sich als unbauwtirdig. Dic nord-
dstlich von Grosswardein bei Tataros uud Hagymadfalva vorkommenden
Braunkohlen treten in einer Michtigkeit von nur 2 Fuss auf.

Am Westrande des Banater Erzgebirges treten in einzelnen kleinen
Mulden Lignite auf, wie bei Krassova in einer Michtigkeit von etwas iiber
eine Klafter, und bei Wranovetz kaum 2 Fuss miichtig, die jedoch eine
zu geringe Ausdehnung haben, um selbst local irgend eine Wichtigkeit
zu crlangen. Ein Gleiches ldsst sich wobl von den Ligniten sagen, welche
in der Romanenbanater Grenze an mehreren Punkten zwischen Karan-
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sebes und Mehadia, in der Almasch, nichst Orsova und bei Dubova an
der Donau in einer Michtigkeit zwischen 2 und 5 Fuss aufgeschiirft
wurden. Auch bei Sikewitza in der Bersaskaer Compagnie des serbisch-
banater Grenzregimentes, wird in einem kleinen Tertiéirbecken, ein Lig-
nitflétz von etwa 21/, Klafter Miichtigkeit abgebaut.

Was endlich Siebenbiirgen mit seinen 955 Quadrm. Flichenraum
anbelangt, so ist es mit fossilen Kohlen iberhaupt sehr schlecht bestellt.
Die Braunkohlenvorkommen von Holbach, Miihlenbach, Michelsberg und
Scharpendorf die zumeist der Kreide angehtren, erwiesen sich iiberall als
unbauwiirdig, ebenso die tertiiren Braunkohlen von Szintye unweit
Magyar-Sombor.

Von um so grisserer Bedeutung sind die Braunkohlenlager der
Neogenformation des Schylthales im siidwestlichen Theile des Landes
sowohl fir die in der Nihe bei Vajda-Hunyad vorhandene Eisenindustrie,
wie fir alle im Ausbaue und in der Anlage befindlichen Eisenbahnen
Siebenbtirgens; die hier in einem Thale von etwa 51/, Meilen Linge
und einer grossten Breite von einer Meile abgelagerten Tertidirgebilde
enthalten Braunkohlenflstze an Zahl und Michtigkeit noch nicht hinrei-
chend genau untersucht, von denen jedoch bisher mindestens 7 Flotze
von je 2 bis 24 Fuss Michtigkeit bekannt sind. Die Ausdehnung der
Flotze soll etwa 13/, Quadrm. betragen, welche mindestens bei 10.000
Millionen Centner Braunkohle enthalten sollen. Die Kohle gehtrt unbe-
dingt zu den besten, bisher aus Tertifirablagerungen bekannten Braun-
kohlen; sie ist fest, glinzend schwarz und gut backend. Die Ent-
wicklung des Bergbaues zur Gewinnung dieses Kohlenreichthums ist
erst im Beginne, nachdem es bisher giinzlich an geeigneter Communi-
cation aus diesem Thale gefehlt hat. Die eben in der Vollendung begrif-
fene Fligelbahn von Déva iber Vajda-Hunyad und Hatzeg nach Petro-
sény wird diesem Uebelstande griindlich abhelfen, und dieses fiir Sieben-
blirgen hochst wichtige Becken vorerst mit den Vajda-Hunyader Eisen-
werken und mit der Arad-Klausenburger und Herrmanstadt-Kronstidter
Eisenbahn in Verbindung bringen.

Im Vorstehenden wurde versucht, eine allgemeine Uebersicht der
Vorkommen von Kohlenablagerung in dem Gebiete der Oesterreichisch-
Ungarischen Monarchie zu geben, und wenn auch hin und wieder einzelne
derselben nicht erwihnt sind, so dirfte dennoch keines der Wichtigeren
dieser Vorkommen fehlen. Wirft man nun die Frage auf, welchen Flichen-
raum diese Vorkommen einnchmen, so ist die Beantwortung derselben
eine sehr schwierige, weil in Folge der bisherigen mangelbaften Unter-
suchungen vieler Tertilir-Braunkohlen- und Lignitfelder besonders fiir
Ungarn der Flichenraum, den diese einnehmen, keinesfalls angegeben
werden kann. Nach den #mtlichen Ausweisen iiber den Montanbetrieb
Cisleithaniens im Jahre 1868 betrng die fir Kohlenbergbaue bis dahin
verliehene Fliche von Feldmassen, 151/, Quadrm. (241,706.044 Quadrklft.g;
beziiglich der Linder der ungarischen Krone kann eine solche nicht
angegeben werden, weil dort die Verleihung der Kohlenbergbaue nach
den Judexcurialconferenzbeschliissen nicht den Berglehensbehtrden zu-
steht, sondern die auf irgend einem Gebiete befindlichen fossilen Kohlen
dem Grundeigenthliimer zugehtren. Rechnet man den beiliufigen Flichen-
inbalt der der Steinkohlenformation der Trias und Lias und der Kreide

11#
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zugehirigen Becken zusammen, welche ziemlich genau bekannt sind, so
diirfte dieser etwa 60 Quadrm. kaum ibersteigen, und nachdem der
grosste Theil derselben bereits bekannt, und mit Freischtirfen bedeckt ist,
so diirften auf diese letzteren Drei Viertel der obigen Fliiche gerechnet
werden kionnen. Die Fliche, welche die Braunkohlenfelder einnebhmen,
dtirfte bedeutend grisser sein, namentlich wenn man die grossen Flichen-
rdume in Betracht zicht, welche im Neograder, Heveser und Zalaer Comi-
tate, ferner zwischen Gran, Ofen und Stuhlweisenburg endlich in Croatien
und Slavonien als Kohlen fithrend sich ergeben; dieselbe bleibt jedoch
stets von geringerer Bedeutung als die der Steinkohlenfiihrung, weil in
den meisten Fillen ein einziges, oder im giinstigen Falle eine geringe
Mehrzahl schwacher Flotze auftritt.

Hieraus ist wohl ersichtlich, wic unbedeutend eigentlich das Vor-
kommen von fossilen Kohlen in Oesterreich zu nennen ist, und wie bei-
nahe verschwindend klein dasselbe bezeichnet werden muss, wenn man
es um z. B. nur die Extreme zu nennen, mit dem Vorkommen von Stein-
kohlen in England oder gar in den vereinigten Staaten Nordamerikas
vergleicht, nachdem das Kohlenterrain in England einen Flichenraum von
560 deutschen Quadrm., in den vereinigten Staaten hingegen einen solchen
von 6283 deutschen Quadrm. einnimmt und wenn man erwigt, dass in
Preussen das oberschlesische Steinkohlenbecken allein einen Flichen-
raum von liber 80 deutschen Quadrm, umfasst.

II. Production.

Die Grosse der Production innerhalb eines jeden der anf der Karte be-
zeichneten und in der kurzen Ubersichtlichen Darstellung des Vorkom-
mens angefiihrten Becken ist durch Quadrate bei den einzelnen Becken
selbst dargestellt, welche, nach einem und decmselben Maassstabe ausge-
fithrt, tiberdies in eineriibersichtlichen Zusammenstellung auf der Karte den
Vergleich der Production der einzclnen Becken noch anschaulicher machen.

Da zur Zeit der Anfertigung der Karte die von der k. k. statisti-
schen Central-Commission alljihrlich publicirten Bergwerksbetriebs-Aus-
weise fiir das Jahr 1868 noch nicht verdffentlicht waren, so mussten fiir
die Darstellung der Production in dem Jahre 1868 nur die anf privatem
Wege bekannt gewordenen Daten zum Anhaltspunkte genommen werden.
Seit jener Zeit sind die #mtlichen Ausweise erschienen, und wenn sie
auch im ganzen Grossen iibereinstimmend sind, so zeigen sich doch im
Detail bei den einzelnen Becken einige wesentliche Unterschiede, wie
namentlich bei dem Schlan-Rakonitzer Becken, wo auf der Karte die
Grisse der Production mit 16 Millionen Centner, in dem amtlichen Aus-
weisen hingegen mit tther 19 Millionen Centner angegeben wird, daher
hier die frither grisste Production im Ostrau-Karwiner Becken um nahe-
zu 2 Millionen Centner iiberholt ist.

Da die amtlichen Answeise jedenfalls die massgebenden sind, so
sollen hier nach diesen die Productions-Daten soweit dicselben vorlie-
gen, angefllhrt werden. Nur fiir die Linder der ungarischen Krone liegen
keine authentischen, statistischen Ausweise lber die Kohlenproduction im
Jahre 1868 vor, und mussen hier daher theils die amtlichen Ziffern aus
dem Jahre 1867, theils die eigenen Erfahrungen zum Anhaltspunkte
dienen. Es waurden hiernach im Jahre 1868 erzeugt:
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a) an Steinkohlen:

In den verschiedenen Bergbauen des Beckens von
Schlan-Rakonitz . . . . . . 19,837.000 Wr. Ctr.
Pilsen mit Eischluss Brandau 11,706.000 ,

Schatzlar . . . . . . .. 3,078.000 , ,
in Bshmen . . . . . . ... ... 34,611.000 Wr. Ctr.
Rossitz . . . . . . . .. 4,000.000 Wr. Ctr.
Ostrau-Karwin . . . . . . 16,381.000 ,
in Mahren und Schlesien . . . . . . . . . 20,381.000 ,,
Jaworzno-Dombrowa . . . . . . . . . . ... 2,724.000 ,
Turrach in Steiermark . . . . . . . . . . . . i1.000 , ,
Szekulim Banat . . . .. .. ... . ... 250.000 ,

Gesammt-Production -an Steinkohlen . . 57,978.000 Wr. Ctr.

6) an Trias und Lias-Kohlen:

In den verschiedenen Bergbauen von
Ober- und Niederosterreich innerhalb der Alpen . 374000 ,

Finfkirchen . . . . . . . 4,000.000 Wr. Ctr.
Steierdorf . . . . . . . . 3,600.000 , ,
Doman . . . . . . . .. 500.000 , - ,
Bersagska, . . . . . . .. 250.000 ,
in Ungarn und in der Militdrgrenze . . . . . . 8,250.000 , ,

Gesammt-Production an Trias und Liaskohle . . 9,028.000 Wr. Ctr.

c) an Kreidekohle:
In den verschiedenen Bergbauen der Umgebungen von

Mihrisch Tritban und Boskowitz in Mihren . . . 201.000 Wr. Ctr.
Griinbach in Niederdsterreich . . . . . . . . . 650.000 ,
Gesammt-Produection der Kreidekohle . . . .  851.000 Wr, Ctr,

d) an Braunkohlender Eocinformation:
In den verschiedenen Bergbauen von

Carpano in Istrien . . . . . . . . . . .. . 426000 ,
Stdsteiermark . . . . . . . ... .. ., 128.000 , ,
Siverich und Scardona in Dalmatien . . . . . . 98.000 ,
HallinTirel . . . . . . . . . . .« . .. 212.000 , ,

Gran und Umgebung in Ungarn beiléiufiz . . . . 3,000.000 , ,
Gesammt-Production der eocinen Braunkohlen . 3,863.000 Wr. Ctr.

e) an Braunkohlen und Ligniten der Neogenformation:
In den verschiedenen Bergbauen der Tertiéirbecken von
Falkenan und Eger . . . . 3,820.000 Wr. Ctr.
Komotau-Saatz . . . . . . 2608000 , ,

Dux-Teplitz-Aussig. . . . . 17,614.000 ,
Schallan, Salesl u.s. w. . . . 1,320.000 , ,
Kratzaw . . . . . .. .. 817.000 , ,

inBshmen . . . . . . . . . .. 26,179.000 Wr. Ctr.
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Tscheitseh, Gaya, Goding u. s. w. im stidl. Mahren 1,746.000 Wr. Ctr.

Zolkiew, Myszyn u. s. w. in Galizien. . . . . . . 12000 , ,
Wolfsegg, Traunthal in Ober-
osterreich . . . . . . . 3,904.000 Wr. Ctr.
Thallern . .+« « . . . B0OOOOO ,
Zillingdorf . . . . . . . . 100000 , ,
Pottenstein . . . . . .o 150.000 ,,
Schauerleiten un. s. w. . . . . 500.00 ,
Ober Hart bei Gloggnitz. . .  326.000 ,
in Ober- und Niederdsterreich . . . . . . . . 5,030.000 ,
Wartberg, Parschlug, Bruck
wswo, . . .. . . 0,184.400 Wr. Ctr.
Leoben . . . . . . . 3,220.000 ,
Fohnsdorfu. s.w. . . . | 1,280.000 ,,
Koflach-Voitsberg . . . . . 5,671.000 ,
Wies-Eibiswald . . . . . . 1736.000 , ,
Cilli-Buchberg . . . . .. 277.000 ,,
Trifail-Hrastnigg, Gouze . . 1,947.000 ,
Reichenburg .« . . . . 200000 , ,
in Steiermark . . . . . . . . .13514000 , ,
Mediasch-Sagor . . . . . . 1,935.000 Wr. Ctr.
Stein-Méttnig . . . . . . . 28.000 , .,
Johannesthal u.s.w. . . . 185,000 ,
inKrain. . . . .. . ... . 2,148.000 , ,
Lieschauw.s.w. . . . . . . 943.100 Wr. Ctr.
Keutschach . . . R 70.000
St. Stephan und chscnau . 21.000
in Kiirnten . , . . 1,035.000 ,,
Brennberg und in dem ganzen ungarlschen Geblete
am rechten Donauufer bei . . . 2,800.000 , .,
Ivanee, Voloder, Pozega und in dem kroatlsch-
slavonischen Militirgrenz-Gebiete . . . 380.000 . ,

Haundlova, Neograder, Borsoder Comitate und dem

ganzen ungarischen Gebiete am linken Donau-

ufer beildufig . . . . . . s e e . . . . 2,800.000 ,
Petrosény in Siebenbiirgen . . . . . e 20.000 ,

in den Lindern der ungarischen Krone beildufig 5,000.000 Wr. Ctr.

Wenn wir die vorstehenden Zahlen noch einmal raesummiren, so
betrug die Production:

A. vonSteinkohle der Steinkohlen- der Trias- und Lias- und der Kreide-

formation
a) in den im §sterreichischen Reichsrathe

vertretenen Lindern . . . . . . .b8,953.000 Wr. Ctr.
b) in den Lindern der ungarlschen Krone

beildufig . . . . . . .« « . . .. . 8b000OCO , ,

Zusammen . . 67.433.000 Wr. Ctr.
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B. von eociner und neogener Braunkohle und Lignit
a) in den im Reichsrathe vertretenen Léndern 50,527.000 Wr. Ctr.
6) in den Lindern der ungarischen Krone
beildufig . . . . . . . 8000000 , ,
und belief sich demnach die Gesammtproductlou von fossilem Brennstoff
in der Gsterreichisch-ungarischen Monarchie im Jahre 1868 in runder
Summe auf 126 Millionen Wiener Centner.

Vergleicht man diese Grsse der Production mit der friitherer Jahre,
so ist eine rapide Zunahme der Kohlenproduction in Oesterreich selbst
gegen die letzten Jahre unverkennbar; noch auffallender jedoch wird die
Steigerung, wenn man dieselbe innerhalb der letzten 50 Jahre, von 10
zu 10 Jahren betrachtet, wie dies im Nachstehenden ersichtlich ist. Es
betrug die Production in Oesterreich im Jahre:

1818. . . . . . . . . 1,689.000 Centner.
1828 . . . . . . .. . 38,079.000 n
1838 . . . . . . . . . 5982.000 »
1848 . . . . .. .. 16,760.000
1858 . . . . . . . . 51,976.000 "
1868 . . . . . . . .. 196000000

Hieraus ist ersichtlich, dass die Production vor 50 Jahren beinahe
Null war, nachdem sie nur etwas weniges tiber 11/, Millionen Centner
betrug, selbst bis zum Jahre 1848 nahm dieselbe nur einen sehr lang-
samen und geringen Aufschwung, denn sie vermebrte sich innerhalb
dieser 30 Jahre nur um 15 Millionen Centner. Erst nach dem Jahre 1848
sehen wir den Kohlenbergbau plotzlich sich aufraffen, denn in dem nich-
sten Decennium steigert sich die Production gleich um mehr als das drei-
fache, und gewaltig ist endlich der Sprung zu nennen, den sic in dem
letzten Decennium von 1858 bis 1868 gemacht hat.

Nachdem es kaum ein besseres Criterium fiir die zunehmende Ent-
wickelung der Industric und der Eisenbahnen in cinem Lande Ygibt, als
die michtige Zunahme des Kohlenberghaues, der in dem gegenwirtigen
Zeiten die Grundlage dieser beiden Abtheilungen bildet, so ist auch
aus den vorstehenden Daten ein vollkommen richtiger Schluss auf die
bedeutende Entwickelung unserer Eisenbahnen sowohl wie der Industrie,
und innerhalb dieser namentlich der Eisenindustrie in den letzten Jabren
zu ziehen.

Man bemerkt jedoch die rasche Zunahme der Kohlenproduction in
Oesterreich nicht bloss innerhalb des Zeitraumes von Decennien, sondern
dieselbe ist nahezu in einem noch bedeutenderen Verhaltnisse innerhalb
der letzten Jahre, von Jahr zu Jahr bemerkbar. Die grosste Steigerung
der Production hat von 1866 auf 1867 in dem letztgenannten Jahre statt
gefunden, wo die Vermehrung gegen das Vorjahr 21 Millionen Centner
betrug, wihrend diese Vermehrung im Jahre 1868 gegen 1867 sich auf
15 Millionen Centner beschrinkte. Diese Abnahme ist hauptséchlich
darin begriindet, dass die Kohlenwerkbesitzer und Kohlenproducenten
im Jahre 1867, wo ein so enormer Aufschwung der Industrie gegen das
Vorjahr eintrat, beinahe durchgehends ihre Jahrespriliminarien um ein
sehr bedeutendes tiberschritten, sich nur auf den Abbaun verlegten, dem-
nach in den Vorrichtungsbauten, und in Folge dessen auch in dem ntichst
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folgenden Jahre 1868 auch in der Productionsmenge sehr bedeutend
zurtickgeblieben sind. Um mit der Steigerung des Bedarfes gleichen
Schritt in der Production halten zu konnen, hiitten simmtliche Auf-
schlugsbauten sehr wesentlich foreirt werden mtissen, zu welchem Behufe
Jjedoch auch eine bedeutend grissere Anzahl von tlehtigen, verlisslichen
Arbeitern erforderlich gewesen wiire. Solche waren im Ueberflusse nicht
nur nicht vorhanden, sondern im Gegentheile verminderte sich ihre Zahl
bei den verschiedenen Bergbauen in Folge der gleichzeitig in Angriff
genommenen, zahlreichen Eisenbahnbauten, weclche von Bergarbeitern
der bequemeren und besser gezahlten Arbeit wegen lieber als die Berg-
arbeit aufgesucht werden. Diesem Ucbelstande des Mangels an tiichtigen
verliisslichen Bergarbeitern, welcher bald hier bald dort nach den jedes-
maligen, localen Verhiiltnissen stirker auftritl, wird nicht frither abgehol-
fen sein, als nicht die Bergbaubesitzer selbst fir die Heranziehung eines
tiichtigen Arbeiterstandes durch eine zweckmiissige Colonisation, durch
geeignete Vermittlung und Unterstitzung des Arbeiters bei Erwerbung
von Grund und Hausbesitz in der Nihe des Bergbaues u. s. w. werden
Vorsorge getroffen haben, wie dies bereits bei den grésseren Werken
namentlich in Béhmen, M#hren und Schlesien in letzterer Zeit zum Theile
schon in ausgedehntem Maasstabe geschehen ist. Sind wenigstens die
grosserep Kohlenbergbaue, welche auf eine Massenproduction bereits
eingerichtet sind, oder bei den gegenwirtig glnstigen Absatzverhiilt-
nissen auf eine solche sich einrichten, mit gentigenden und nachhaltigen
Arbeitskriften versorgt, so unterliegt es bei dem Umstande, als fiir die
nichste Zukunft die Eroffnung grosser und wichtiger Eisenbahnlinien
sowohl in Cis- als Transleithanien bevorsteht, welche auch belebend und
erhaltend auf dic Eisenindustrie einwirken, nicht dem geringsten Zweifel,
dass eine bedeutende Steigerung in der Kohlenproduction in Oesterreich
auch in dem nichsten Decennium stattfinden wird. Wie bereits in dem
ersten Abschnitte angedeutet wurde, ist von dem grossen Stein- und
Braunkohlenbecken noch nicht ein einziges ginzlich aufgeschlossen, und
bewegen sich die Bergbaue nur innerhalb des kleinsten Theiles dersel-
ben, es bedarf daher keiner besonderen Divinationsgabe, dass die
Kohlenproduction Ocsterreichs wahrscheinlich schon innerhalb des nich-
sten Decenniums die fir dieses Land und flir die darin vorkommenden
Kohlenfelder gewiss sehr bedeutende Hohe von dreihundert Millionen
Centnern erreichen werde.

Selbst bei dieser Hohe wird sie aber dic heutige Production unseres
niichsten Nachbarn und grossten Concurrenten in der Kohlengewinnung,
niimlich Preussen’s noch lange nicht erreicht haben, wo sowohl der Stein-
kohlen- wie auch der Braunkohlenbergbau bereits ricsige Dimensionen
angenommen hat; denn im Jahre 1868 betrug hier die gesammte Kohlen-
production bereits 566 Millionen Zoll Centner, wovon 454 Millionen Cent-
ner Steinkohle, und 112 Millionen Zoll Centner Braunkohle. Es steht
jedoch auch das Kohlenvorkommen Preussens und Oesterreichs in keinem
Verhiltnisse, und es geniige hier nur zu erwihnen, dass Preussen den
grossten Kohlenreichthum auf dem Continent besitzt, und dass das Ober-
schlesisehe Steinkohlenbecken allein liber 80 Quadratmeilen umfasst,
daher dieses Becken allein fast eincn grosseren Flichenraum einnimmt,
als alle Steinkohlenbecken Oesterreichs zusammen genommen.



[25] Daa Vorkommen, die Production n. Circulation d. mineralisch. Brennst. 89

II1. Consnmtion.

Der Verbrauch der in den Bergbauen gewonnenen Kohlen findet,
abgesehen von den zum Betriebe der Kohlenwerke selbst erforderlichen
Mengen zum Theile durch die Industrie-Etablissements statt, welche
zumeist auf Basis des Kohlenvorkommens in der nichsten Nihe der
Kohlenwerke errichtet worden sind, soweit niimlich noch die Axfracht
und der Zustand der Fahrwege dies gestattet; der grosste Theil der
Production, wenigstens bei den grosscren und bedeutenderen Becken,
wird dnrch Eisenbahnen, und wo dies die Lage an der Donau oder an
einem der anderen schiffbaren Flisse Oesterreichs gestattet, mittelst der
Schifffahrt an entferntere Orte fir den Gebrauch der Eisenbahnen, der
Dampfschifffahrt oder der Industrie gebracht. Die Grésse und Richtung
dieser Abfuhr der iz den einzelnen Becken gewon nenen Kohlen bis zu
ihrem Endpunkte ist auf unserer Karte durch nach einem bestimmten
Maagstabe mehr minder breite und schmale Streifen von gleicher Farbe
mit den Productionsquadraten, von welchen sie ausgehen, angegeben,
die sich léings der Eisenbahnen oder der Fltisse hinziehen, auf welchen
die Verfrachtung der Kohlen erfolgt. Die Grisse der Abfuhr und des
Verbrauches innerhalb bestimmter Punkte ist nicht bloss durch die Breite
des Streifens, sondern tiberdiess noch durch an der Seite befindliche
Zahlen angegeben, Auch hier konnte des Maasstabes der Karte halber nur
auf die Darstellung von Quantitiiten tiber 50.000 Centner Riicksicht
genommen werden, Die Grosse des Verbrauches innerhalb der Becken
selbst, oder in der néichsten Umgebung, so weit dies die Axfracht gestat.
tet, erhiilt man, wenn man die durch den farbigen Abfuhrstreifen angege-
bene Menge von der durch das Quadrat bezeichneten Productionsmenge
abzieht.

Aus dieser Art und Weise der Darstellung der Consumtion der
erzeugten Kohlenquantititen ersieht man mit cinem Blicke auf die Karte,
welche Kohlen fiir einen bestimmten Theil des Landes die grosste Wich-
tigkeit haben. So wird der grosste Theil der in BShmen gewonnenen
Steinkohlen, 34 Mill. Centner; im Lande selbst consumirt, und ist hier-
aus die hohe industrielle Entwickelung dessclben am deutlichsten zu ent-
nehmen ; nur ein kleiner Theil der Kohle des Schlan-Rakonitzer Beckens
gelangt auf der Staatseisenbahn bis Briinn, (1/, Mill. Centner) und #ber
Bodenbach nach Dresden (1 Mill. Centner), wihrend nahezu die Hilfte der
im Pilsener Becken erzeugten Kohle nach Baiern (43/, Mill. Centner) aus-
gefuhrt wird, von welcher wieder ein kleiner Theil lber Passau theils auf
der Donanu theils auf der Eisenbahn bis Wien gelangt; ein anderer kleiner
Theil (!/s Mill. Centner) dieser Kohle gelangte noch im Jahre 1868 tiber
Kufstein auf der tirolischen Linie der Stidbahn bis nach Verona, fir die
Zwecke der Eisenbahn selbst. Leider wurde hier seit dieser Zeit die
Pilsener von derSaarbriickener Kohle verdriingt. — Von der Ostran-Karwi-
ner Steinkohle gehen mehr als 12 Millionen Centner auf der Nordbahn in
stidlicher Richtung, wovon der grosste Theil fur die Fabriken der Umge-
bung von Wien, nur kleinere Mengen gehen noch bis Graz, Linz und
Passan und tiber Pest hinans auf der Staatseisenbahn bis Szegedin und in
neuester Zeit sogar bis iber Temesvar hinaus. Sobald die Kaschau-Oder-
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berger Eisenbahn ertffnet sein wird, wird ein sehr bedentendes Quanfum
von Steinkohle auf dieser Linie iiber Kaschau hinaus bis in den nordost-
lichen Theil von Ungarn, und auf der ungarischen Nordbahn bis Pest
gelangen. — Von der in dem Krakauer Gebiete gewonnenen Steinkohle
wurde der grosste Theil in Krakau selbst, ein kleiner Theil (etwa
3/, Millionen Centner) auf{ der Karl Ludwigbahn verwendet und ein
Minimum (etwas iiber 1/,, Millionen Centner) nach Warschau ausgefithrt.
Die in dem Rossitzer Becken erzeugte Kohle wurde zum grossten Theile
fir die Fabriken Brlinns verwendet, und nur ein kleiner Theil (etwa
3/, Millionen Centner) gclangte bis Wien.

Die in Szekul bei Reschitza gewonnene Steinkohle endlich, so
wic die Lias- und Triaskohle der Alpen wurden nur an Ort und Stelle
verwendet. Hingegen diente der grosste Theil der Erzeugung von
Fuinfkirchen fiir die Dampfschiffe der Donan-Dampfschifffahrts-Gesell-
schaft auf der Donau bis Presshurg, und ostwiirts bis Galatz, dann auf
der Drau, Save und Theiss, wihrend geringe Quantitiiten fur die Eisen-
bahn Mohées-Fiinfkirchen und Fiinfkirchen-Bares-Zahony, sowie ftir Pest-
Ofen verwendet wurde. Dic Koble von Steierdorf wird bis auf einen
kleinen Absatz nach Pest und verschiedene Fabriken im Lande zum
grossten Theile von der Staatscisenbahn - Gesellschaft theils fir ihre
Eisenindustrie, theils fiir ihren Eisenbahnbetrieb consumirt. Ein sechr
kleiner Theil der Produetion von 1868 wurde mit der bei Bersaszka
gewonnenen Kohle nach der Walachei ausgeftibrt (337.468 Centner).

Die Kreidekohle der Gegenden von Miihrisch-Tritban und Griinbach
dient nur fiir die Fabriken der Umgegend dieser Orte.

Die Eociinkohle von Carpano sowie von Dernis und Scardona wird
stets theils fiir die Dampfschiftfahrt, theils insbesondere jere vom ersteren
Orte fiir Pola verwendet, withrend dic Eocéinkohle des Marburger Kreiscs
fir dic Gasanstalt in Graz gesucht ist, die ganze Erzeugung von Hall in
Tirol fir den Betrieb der Salinen nach Hall, und jene der Umgebungen
von Gran auf der Strecke von Gran bis Pest-Ofen zur Verwendung gelangt.

Von den ncogenen Braunkohlen der grossen nordwestbShmischen
Becken haben dic bedcutenden von Falkenau und Komotau heute noch
keine Ausfuhr ihrer Production ausserhalb ihrer Becken aufzuweisen.
Hingegen gelangte fast die ganze Erzeugung des Aussig-Teplitzer Beckens
nach Abschlag des innerhalb des Beckens selbst erforderlichen Quantums
theils auf der Eisenbahn, theis auf der Elbe iiber Bodenbach nach Nord-
deutschland bis Magdeburg. Auf demsclben Wege gelangte anch die in
der Gegend von Schallan, Sales] u. s. w. am rechten Elbeufer gewonnene
Kohle zum grissten Theile in das Ausland, wiihrend die Kohle der Um-
gegend von Kratzau in Reichenberg verwendet wird.

Die geringe Qualitit des Lignites im stidlichen Mihren macht eine
weitere Verfrachtung und Transportirung auf der Bahn unmdglich und
wird daher die ganze Erzeugung in den zahireichen Fabriken dieser Ge-
gend (meist Zuckerfabriken) verwendet.

Der Lignit der oberdsterreichisechen, ausgedehnten Kohlenablage-
rung findet seine Verwendung zum grossten Theile bei der Kaiserin
Elisabeth-Westbahn auf allen ihren Strecken und in allen ihren Werk-
stiitten, sowie theilweise auch in Miinchen, Passau, Salzburg, Wien und
in den verschiedenen Fabriken Ober-Oesterreichs selbst, wilhrend die
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Kohle von Thallern zum grissten Theile flir Ziegelbrennereien verwendet
wird. Zu demselben Zwecke dient auch der grosste Theil der Kohle von
Zillingdorf, von welcher ein Theil auch bei der Alaunfabrication verwendet
wird. Die am Grillenberge, bei Schauerleiten und in Oberhart bei Glogg-
nitz gewonnene Kohle dient zur Befriedigung der Brennstoffbediirfuisse
der zahlreichen zwischen Wiener-Neustadt, Gloggnitz und Schottwien
gelegenen Fabriksanlagen.

Die im Miirzthale bei Langenwang, Wartberg, Parschlug, dann bei
Bruck in Urgenthal erzeugte Kohle, wird fast ausschliesslich flir die Eisen-
werke im Milrzthale verwendet; die vorziigliche Braunkohle von Leoben
hingegen wird theils von der Siidbahn, theils von den Eisenwerken der
Umgebung von Leoben verbraucht, zum Theil gelangte auch ein Theil bis
auf den Wiener-Markt; auf dic Braunkohle von Fohnsdorf sind die Eisen-
werke von Zeltweg und der Umgebung von Judenburg basirt und wird
mit derselben gegenwiirtig liberdies auch die ganze Strecke der Kron-
prinz-Rudolphsbahn versorgt. Kleine Partien derselben Kohle gelangen
seit der Herstellung der Verbindung der Rudolfsbahn mit der Stidbahn
bis an die Eisenwerke im Miirzthale und selbst bis nach Wien.

Trotz der geringeren Qualitit, finden die Lignite des Voitsberg,
Koflacher Beckens ihres niedrigen Verkaufspreises an der Grube (9 kr. per
Ctr. Stiickkohle) wegen eine sehr ausgebreitete Verwendung. Es bezieht
nicht nur Graz und Umgebung den grossten Theil seines Brennstoffbe-
darfes ans dieser Mulde, sondern es ist auf diese Kohle auch das grosse
Walzwerksetablissement der Siidbahn in Graz basirt; dieselbe wird von der
Stidbahn fiir ihre Strecken Graz-Bruck, Graz-Pragerhof und Pragerhof-
Ofen in sehr ausgichigera Maasse verwendet. Auch gelangt ein nicht
unbedeutender Theil selbst iiber den Scmmering bis nach Wien.

Von der Kohle des Wien-Eibiswalder Bekens gelangt nur ein kleiner
Theil ausserhalb des Beckens nach Graz und selbst nach Wien zur Ver-
wendung, der grosste Theil wird innerhalb des Beckens selbst bei dem
Eisenwerke in Eibiswald, theils in der Glasfabrik in Vordersdorf u. s. w.
verwendet.

Die grosste Bedeatung fiir die Siidbahn hat wohl die Braunkohle
des Cilli-Buchberger und des Sagor-Trifail-Hrastnig-Tiifferer-Zuges, nach-
dem diese Kohle fast ausschliesslich auf der ganzen Linie von Pragerhof
bis Triest und auf der italienischen Strecke iiber Verona hinaus auch bis
Bozen, ferner von Marburg bis Villach verwendct wird. Ein grosser Theil
wird in den Schiffswerften und Fabriken von Triest und Fiume und ein
anderer Theil von den Eisenwerken in Stidsteiermark und Krain bentitzt.
Dic Production des Zuges Lichtenwald-Reichenburg gelangt auf der kro-
atischen Linie der Siidbahn zur Verwendung.

Die Braunkohle von Brennberg bei Oedenburg gelangt theils zu den
Fabriken in der Wiener-Neusttidter Ebene, theils zu den Ziegeleien am
Wiener Berge, theils auf die Eisenbahnstrecke Wr.- Neustadt- Kanizsa,
wihrend die Production der anderen zerstreuten Werke in dem siidwest-
lichen Theile von Ungarn und in Kroatien und Slavonien unmittelbar in
der Nihe der Berghaue consumirt wird.

Von den Braunkohlen - Ablagerungen in den ungarischen Ge-
bieten am linken Donauufer sind nur jene von Salgé-Tarjan und Um-
gebung sowie von Diosgydr von weitergehender Bedeutung; namentlich
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ist dies von ersterer der Fall, welche fast ginzlich nach Pest auf den
Markt gelangt, wiihrend die Kohle von Di6sgyor theils bei dem eigenen
Eisenwerke, theils in den Fabriken von Miskolcz theils aber auf der
Theisgbahn verwendet wird.

Die Erzeugung an den anderen Braunkohlen und Lignitlocalititen
Ungarns war und ist auch jetzt noch von so geringer Menge, dass sie
kaum ausreicht, um den Localbedarf zu decken.

Die grossen Ablagerungen des Schylthales gelangen erst jetzt scit der
Eroffnung der ersten siebenbiirgischen Eisenbahn zu einiger Bedeutung
und Entwickelung, nachdem bis dahin die wenige, dort bei den Auf-
schlussarbeiten erzeugte Kohle wegen Mangel an irgend einer Commu-
nieation nicht ausgefiihrt werden kounte,

Inperhalb der letzten Jahre hat sich die Entwickelung des Kohlen-
berghaues in Oesterreich so wesentlich gehoben, dass von der Erzeugung,
wie zum Theil bereits erwihnt wurde, auch schon ein, wenn auch nur
geringer Theil an das angrinzende Ausland abgegeben werden konnte. Es
betrug nach den statistischen Ausweisen des Jahres 1868 die Ausfuhrvon
Stein- und Braunkohlen in diesem Jahre bereits 16,183.961 Zoll Ctr., wovon
allein 14,790.296 Zoll Ctr. nach Deutschland gingen, wihrend sich der Rest
auf Russland, Ruminicn, Italien u. s. w. vertheilt. Doch kann Oesterreich
noch nicht der fremden Kohle entbehren, und sind es namentlich die sehr
niedrigen Frachtsiitze in Dentschland, welche die Einfuhr von Deutschland,
sowie die Concurrenz mit der eigenen Production erméglichen. Doch erreicht
die Hohe der Einfuhr nicht mehr jene der Ausfuhr, denn erstere betrug im
Jahre 1868 die Hohe von 11,748.825 Zoll Ctr., wovon 11,687.437 Zoll
Ctr. auf Deutschland allein entfielen. In diesen Zahlen sind natlilich jene
Quantititen nicht einbegriffen, welche aus England zu Wasser bis in die
Hifen von Dalmatien, Fiume und Triest gelangten, und hauptsichlich
vom osterreichischen Lloyd fiir dessen Dampfschiffe verbraucht wurden.

Hoffentlich wird sich auch dieses Verhiltniss der Ausfubr zur Ein-
fuhr schon in den nichsten Jahren noch giinstiger stellen, insbesondere
wenn das Falkenauer and Komotauer Becken mit dem deutschen Eisen-
bahnnetz in directe Verbindung gebracht sein wird, und wir diirfen mit
Recht erwarten, dass unsere Kohlenindustric in Bilde noch zu einer viel
héheren Stufe sich cntwickeln, und unsere fossile Kohle somit in noch
erhhterem Massstabe zur Vermehrung des Nationalreichthums beitragen
werde, als dies bisher der Fall war.




	Foetterle, Franz: Das Vorkommen, die Production und Circulation des mineralischen Brennstoffes in der österreichisch-ungarischen Monarchie im Jahre 1868.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 20, S.65-92, 1870.
	Seite 066
	Seite 067
	Seite 068
	Seite 069
	Seite 070
	Seite 071
	Seite 072
	Seite 073
	Seite 074
	Seite 075
	Seite 076
	Seite 077
	Seite 078
	Seite 079
	Seite 080
	Seite 081
	Seite 082
	Seite 083
	Seite 084
	Seite 085
	Seite 086
	Seite 087
	Seite 088
	Seite 089
	Seite 090
	Seite 091
	Seite 092

